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ö 8 Preußen, 

Berlin, den 10. Juli. Seit dem erſten ſchleſiſchen 
Frieden 1742 ſchwebten noch immer einige Grenzſtreitig⸗ 
keiten zwiſchen Preußen und Oeſterreich in Betreff einiger 
unbedeutender Dörfer und Höhenzüge an der Grenze zwiſchen 

Schleſien und den böhmiſchen Kreiſen Bitſchow und Königs⸗ 

giätz, Nach vielfachen Unterbrechungen follen nun die 

diaatüber geführten Verhandlungen zum Abſchluß gebracht 
worden fein und die Zuſtimmung der beiderſeitigen Regie⸗ 
kungen eihalten haben. f ; 

Berlin, den 10. Juli. Durch Verfügung des Miniſters 
des Innern vom A, d. M. find die Oberpräſidenten von Bran⸗ 
denburg, Preußen, Schleſien, Sachſen und Weſtphalen 
angewieſen worden, zur Ergänzung der Provinzial⸗ 
landtags-Abgeordneten, deren Mandat gegenwärtig 
lacht mehr fortbeſteht, für alle Fälle vorzuſchreiten, wo die 
Mandate diefer Abgeordneten erloſchen find, 

Berlin, den 11. Juli. Die engliſche und franzöſiſche 
Nigierung haben ſich zwar veranlaßt gefunden, gegen die 
lufnahme Geſammt⸗Oeſterreichs in den deutſchen Bund 

j wie gegen das Verbleiben der preußiſchen Provinzen 
Preußen’ und Poſen in demſelben, bei dem Bundestage 
Pott einzulegen; die preußiſche Regierung, welche bereits 
her die Abſicht ausgeſprochen hatte, jene preußiſchen 
hrovinzen wieder aus dem Bundesverband treten zu laſſen, 
hi ſich jedoch jenen Kabinetten gegenüber mit der öſterrei⸗ 

chen Regierung zu der Erklärung vereinigt, daß die 

Mdigung der betecffenden Fragen nur eine innere Ange⸗ 


Menheit des Bundes ſei und derſelbe daher die Einmiſchung 


i Auslandes unter keinen Umſtänden dulden könne und 


% „(Pr. Ztg.] 
Anigsberg, den 7. Juli. Auf Anordnung des Mi⸗ 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


niſters der geiſtlichen Angelegenheiten darf Dr. Rupp nicht 
mehr als Privatdocent fungiren. Veranlaſſung hierzu iſt 
ſeine Stellung zur freien Gemeinde. Der Prediger und 
Religionslehrer Marotzki am Kgl. Kollegium Fridericianum 
iſt von dem Provinzialſchulkollegium (2) aufgefordert worden, 
feine am Himmelfahrtstage gehaltene Predigt einzureichen. 
In Tilſit iſt dem Dr. Gerlach, früherem Abgeordneten 
zur deutſchen Reichsverſammlung, und Religionslehrer in 
den obern Klaſſen des Gymnaſiums, der Religlonsunterricht 
entzogen worden. ER: 
Königsberg, den 10. Juli. Bei den Feſtlichkelten, 
die hier zur Feier der Enthüllung der Statue des hochſeligen 
Königs ſtattfinden werden, wird ſich auch der oſtpreußiſche 
landwirthſchaftliche Centralverein bethelligen. In der Pros 
vinz Preußen tritt die Landwirthſchaft in den erſten Vorder⸗ 
grund. Der Verein hat es daher für feine Pflicht gehalten, 
dem Könige die letzte Huldigung datzubringen, unter deſſen 
43jähriger Regierung die Landwirthſchaft zu neuem Flor 
emporgeblüht iſt, dem der Grundbefig die Befreiung von 
vielen hemmenden Feſſeln dankt, der den Bauernſtand der 
Provinz freigemacht, gehoben und gekräftigt hat, und der 
endlich ſtets mit ſegensteicher Hand die Wunden des Landes 
zu heilen geſucht hat. Man beabſichtigt, in einem geſchmack⸗ 
vollen Feſtzuge die Produkte der Landwirthſchaft aufzuführen. 
Jeder Kreis foll ſich dabei betheiligen. Die betreffenden Pro⸗ 
dukte follen getragen, geführt oder gefahren werden. Bei 
dem Feſtzuge ſollen ſich die Kreiſe, geführt von den Vor⸗ 
ſtehern des Centralvereins, in der Art ordnen, daß fie im 
der durch das Loos beſtimmten Reihefolge einander folgen. 


Gneſen, den 7. Juli. In den Wäldern, 
der Grenze zwiſchen dem wittkower Polizeidiſtrikt, gneſen 
Kreiſes, und dem mogilnoer Kreiſe liegen, hatte fi) eine 


bewaffnete Bande gezeigt, welche auch bereite in der Stadt 


(39, Jahrgang. Nr. 57.) 
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Powicz einen Einbruch verübt hat. Es ift nun gelungen, 
die Räuber in ihrem Schlupfwinkel zu umzingeln und auf⸗ 
zuheben. Sechs Räuber, meift entſprungene Sträflinge, 
ſind gefangen genommen worden, darunter die berüchtigten 
Anführer Wysniewski und Baier, Der dritte Haupt⸗ 
anführer, Krol, wurde von einem Gensdarmen erfchoffen, 
Köln, den 8. Jull. Der frühere Reichstagsabgeordnete 
Franz Raveaur aus Köln, angeklagt, der Betheiligung 
am Aufſtande in Baden und der Theilnahme an einem 
Komplott durch Eintritt in die Reichsregentſchaft, iſt heute 
in contumacianm zum Tode verurtheilt worden. 
2 Sachſen⸗Weimar. 
Weimar, den 9. Juli. Unſer Miniſterium hat fi 
den Dank aller Einſichtigen dadurch erworben, daß es in der 
Ausführungsvererdnung zu dem neuen Schulgeſetze dem 
Grundrechtlichen Prinzip der Religionsloſigkeit der Volks⸗ 
ſchule keine Folge gab, ſondern das ſittliche Band zwiſchen 
der Kirche und Schule dadurch erhielt, daß es, wie bisher, 
die Schulephorje den Superintendenten und die lokale Auf⸗ 
ſicht den Pfarrämtern übertrug. Diefe Einrichtung hat auch 
materiell das Gute, daß dem Lande die ſehr bedeutenden 
Koſten erſpart werden, welche die von unſerm demokratiſchen 
Landtage beantragten beſondern Schul⸗Inſpektoren verur⸗ 
ſacht hätten. 
Großherzogthum Heſſen. 
Darmſtadt, den 7, Juli. In der zweiten Kammer 
ſagte der Ausſchußbericht über die Militärverwaltung von 
1845 bis 1847, daß das Kriegsminiſterium nicht berechtigt 
geweſen ſei, 25,000 Gulden Menagezulage ohne ſtändiſche 
Zuſtimmung zu bewilligen, es verdiene deshalb eine 
ſtrenge Rüge. Darauf erklärte der Krſegsminiſter: „das 
Kriegsminiſterium kann den Kammern niemals das Recht 
zugeſtehen, eine Rüge gegen daſſelbe auszuſprechen. Das 
Kriegsminiſterium macht keinen Anſpruch auf das Lob der 
Kammern, wenn es in ſtrenger Pflichterfüllung nur ſeine 
Schuldigkeit gethan hat, aber ſtrafenden Tadel derſelben 
wird es nie dulden. Hier regiert nur des Großherzogs 
Königliche Hoheit mittelſt der von Ihm gewählten Organe, 
und nur dieſem, unſerm Herrn, erkennen wir das Recht zu, 
uns, ſeinen Dienern, eine Rüge und ſelbſt eine ſtrenge Rüge 
zu ertheilen. Den Kammern haben wir die großherzoglichen 
Vorlagen zu machen, die Kammern prüfen dieſelben, ge⸗ 
ehmigen fig, oder genehmigen fie nicht. Der Miniſter 
handelt dann, wie er es für recht und ſeinen Pflichten gegen 
den Fürſten und das Land entſprechend hält, und hat fein 
Verfahren an geeigneter Stelle und zur gegebenen Zeit zu 
rechtfertigen“ g f 
8 Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 8. Juli. Die ſchon einige Zeit 
in öffentlichen Blättern kurſirende Nachricht von der Auf⸗ 
ſtellung eines anſehnlichen Bundesarmeekorps (man ſchlug 
die Stärke deſſelben ſogar bis auf 40000 Mann an) in der 
Nähe von Frankfurt iſt ganz unzuverläßig. 5 
> © 


Verhaftung einiger preußiſchen Soldaten zwiſchen der pie 
ßiſchen Militärbehörde in Malnz und Frankfurt und de 


naſſauiſchen Regierung entftanden waren, find in Folge dit N’ 


diplomatiſchen Verhandlungen wieder ausgeglichen und ft 


in Mainz das Verbot bereits wieder zurückgenommen, dem 


zufolge preußiſche Soldaten das Herzogthum Naſſau nicht 
mehr betreten durften. Man hofft, daß auch seitens der 
hieſigen Militärbehörde das Gleiche erfolgen werde. 
Der hohe Bundestag hielt geſtern eine Ausſchußſthung 
und heute eine Plenarſitzung. 1 
Frankfurt a. M., den 8. Juli. Am vorigen Sonne 
tage machte ein hieſiger Kaufmann einen Spayiergang in 
den nahen Wald, als er dort plötzlich von zwei bairifchen 
Soldaten angefallen wurde, welche ſich feiner Uhr und Bre 
zu bemächtigen ſuchten. Obgleich ſich der Angegriffene mit 
allen Kräften wehrte, ſo gelang es den Räubern doch, die 
an der Uhr befindliche goldene Kette abzureſßen. Die Un⸗ 
menſchen verwundeten ihm mit den Seitengewehren die Füße 
und würden ihe frevelhaftes Beginnen fortgeſetzt haben, 
wenn ſie nicht durch hinzukommende Spaziergänger geflärt 
worden wären. ; 
Frankfurt a. M., den 11. Juli. Geſtern Abend it 
Se. Königl. Hoheit der Prinz v. Preußen hier eingetroffen, 
Derſelbe wird bis Sonntag hier verweilen und dann nach 
Baden abreifen. Heute war große Parade, 
Baden. a 
Baden, den 5. Juli. Geſtern Abend traf Se. kalſer⸗ 
liche Hoheit der Herzog von Leuchtenberg mit Gefolge 
hier ein, um ſich der hieſigen Quellen zur Wiederherſtellung 
ſeiner Geſundheit zu bedienen. 8 
Baiern. 5 
München, den 8. Juli. In Kiſſingen iſt der preu⸗ 


ſiſche General der Kavallerie und Oberbefehlshaber der Tus 


pen in den Marken, von Wrangel angekommen. 


Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 9. Juli. Zu den Verhaftungen, wiſche 
in voriger Woche hier vorgekommen find, kommt auch noch 
die am Montage erfolgte Verhaftung des Tiſchlers Matten, 
eines ehemaligen Mitgliedes unfrer konſtituirenden Derfanms 
lung. Dieſer Fang muß nicht unwichtig fein, da einen” 
ſehnliche Kautionsſumme, welche für ſeine Frailaſſung ge 
boten wurde, nicht angenommen worden iſt, 2 


Geſter rei ch. 
Wien, den 8. Jull. Die Landesſchulbehirde hal die 
Verordnung der Lehrbücher von Oeſer, Nöſſelt und ander 
proteſtantiſchen Schriftftellern in den hieſigen Lehr⸗ und Er. 
ziehungsanſtalten auf das ſtrengſte unterſagt. Den 0 
ſtehern dieſer Anſtalten iſt aufgegeben, geroiffenhaft un Del 
heitsgetreu anzugeben, welche Lehrbücher in ihren An ten 
gebraucht werden. d N 


Die Mißhelligkeiten, welche durch die in Höchſt erfolgt 


0 
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Junne d'Arc 


Ein Geſuch der ſogenannten freichriſtlichen Kirche in Graz 


(um Alneckennung als Religionsgenoſſenſchaft und um die Bes 
I willigung, ſich in einem Privathauſe zum Gottesdienſte ver⸗ 


ummeln zu dürfen, wurde vom Miniſterium zurückgewieſen, 
peil die Berechtigung zu Eichlichen Verſammlungen eine an⸗ 
nkannte Religtonsgeſellſchaft vorausſetzt, was in Betreff der 
freicheiftlichen Kirche nicht dec Fall iſt. 

Zara, den 3. Juli. Neue blutige Auftritte find zwiſchen 
hm Familien Koprivizza und Mirkowich vorgefallen. Bei 
DO ktürkiſche Panduren ſperren den Montenegrinern den 
Weg nach der Herzegovina, wo man die Ankunft türkiſcher 
Truppen erwartet. Im Diſtrikte von Trebigne wurden alle 
maffenfühigen Männer aufgefordert, ſich für den Nothfall 
mitihren Laſtthieren bereit zu halten. In Nevigne werden 
giegsmunition und Lebensmittel konzentrict. Der Vladica 
wied in Raguſa erwartet, wo eine Zuſammenkunft zwiſchen 
ihm und dem Seraskier ſtattfinden ſoll. Die Montenegriner 
find. zum Kampfe bereitet, falls fie von Omer Paſcha ange⸗ 
geiffen werden ſollten. a 

Sich m ei 3. 
Bern, den 4, Juli. Der franzöſifche Geſandte hat die 
Anzeige gemacht, daß die nach Algier auswandernden Fami⸗ 
lien keine Geldunterſtützung mehr erhalten, daß aber fremde 
Ennwanderer in Algier ferner gern geſehen werden, wenn fie. 
iin für ihr Auskommen hinreichendes Vermögen beſitzen. 
f Nrankreich. 

„Paris, den 7. Juli. Alle Berichte ſtimmen darüber 

Überein, daß der Präsident der Republik auf ſeiner Reiſe nach 

Begudgis unterweges ſowohl als in Beauvais ſelbſt eine ſehr 

huvockommende Aufnahme gefunden hat. Wenn auch einige 

Poriſer Gamins neben dem Pferde Louis Napoleons mit dem 

Rufe vive Ja République herlaufen, fo iſt das wohl eine 

Ungegogenheit, aber keineswegs eine Demonſtration der öf⸗ 

ſintlichen Meinung. Bei dem Bankett brachte der Maire 

von Beauvais den Toaſt auf den Präsidenten aus, welchen 
beer erwiderte, wobei er ſagte: „Dieſe Gedächtnißfeier ei⸗ 
hr in dleſer Stadt vollbrachten ruhmvollen That bietet eine 

Hohe geſchichtliche Lehre dar. Es iſt ein ermuthigender Ges 

danke, daß in den äußerſten Gefahren die Vorſehung oft ei: 
i Einzigen es vorbehält, das Werkzeug zum Heil Aller zu 

kin, und in gewiſſen Umſtänden hat ſie dies Werkzeug ſogar 

u bem ſchwächern Geſchlechte auserwählt, als ob fie da: 

100 noch deutlicher die Gewalt der Seele über die menſch⸗ 
1 in Dinge offenbaren und zeigen wollte, daß eine Sache 

ul untergeht, fobald fie einen warmen Glauben, eine bes 

Mlerte Hingebung und eine tiefe Ueberzeugung für ſich hat. 

o jeigten ſich jene vom heiligen Feuer begeiſterten Frauen, 
hie te und Jeanne Hachette, im verzweifelten Augen⸗ 
0 55 eine heilige Sendung zu vollbringen. Sie zeigten 
e den Weg der Ehre und der Pflicht und ſchrit⸗ 
un fü I Spitze voran. Solche Beiſpiele müſſen geehrt 
Ale utgepflanzt werden. Wir haben diefe Geſinnungen 

leerbt, denn ich ſehe hier Vertreter aller Parteien, fie 
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bringen mit mir vereint der Eriegerifchen Tugend eine Epoche, 
dem Heldenmuth einer Frau ihre en Dieſe 
Rede wurde mit dem lebhafteſten Beifall begrüßt, (Jer e 
Hachette, deren Andenken jetzt durch Erk tung einer Statue 
geehrt worden iſt, ſtellte ſich 1472 an die Spitze tapferer 
Frauen, um die ſchwache Beſatzung von Beauvais gegen 
Karl den Kühnen, Herzog von Burgund, zu unterftügen. 
Dieſer fand ſich bewogen, die Belagerung aufzuheben, und 
ſo wurde Beauvais von dem ſchrecklichen Schickſal, das da⸗ 
mals eine eroberte Stadt zu treffen pflegte, glücklich befreit.) 
Pa ris, den 8. Juli. In der Nationalverſammlung 
beſteigt Tocqueville die Tribüne und theilt unter der ges 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit den Bericht über die Re⸗ 
viſion der Verfaſſung mit, welcher im Weſentlichen 
folgendes enthält: „Niemand hat die Mängel der Verfaſſung 
beſtritten. Hauptſächlich ſind es die innern Mängel derſelben, 
welche den unſichern und angſtvollen Zuſtand des Landes her⸗ 
vorgebracht haben. Die Verfaſſung von 1848 macht die 
Regierung unruhig und unbeſtändig; ſie verlangt mehr Mä⸗ 
ßigung und Selbſtverläugnung als man den Menſchen zu⸗ 
muthen kann. Ihr Hauptfehler iſt die liſtenweiſe Wahl der 
Volksvertreter durch die Departements, die oft die Kandidaten 
nicht einmal dem Namen nach kennen; ferner der Urſprung, 
die Natur und Veziehung der zwei Staatsgewalten, von de⸗ 
nen die eine allein daſteht und allmächtig iſt, während die 
andere, ihr zu gehorchen gezwungen, direkt vom Volke erwählt 
iſt. Dieſe beiden Staatsgewalten, die auf dem Kriegsfuße gez 
gen einander ſtehen, haben keine Schiedsrichter zwiſchen ſich. 
Die Maſſen ſind aufgeregt und verlangen in einem unbeſtimm⸗ 
ten Inſtinkte eine Veränderung. Bei dem gleichzeitigen Auf⸗ 
hören der beiden Staatsgewalten im Jahre 1852 iſt das einzige 
Mittel gegen Anarchie oder den Uebergang in unkonſtitutio⸗ 
nelle Hände die Berufung einer neuen Konſtituirenden, die in 
ihren Händen die ganze Souverainetät der Nation vereinigt. 
Die Nation, welche durch die Februarereigniſſe überraſcht 
worden iſt (denn fie war wohl unzufrieden, aber nicht revo⸗ 
lutionair), iſt jetzt, nachdem fie eine dreijährige Kriſe mit 
beiſpielloſem Muthe beftanden hat, erſchöpft und doch voll 
Unruhe. Es wäre zu fürchten, daß die Wähler aus Furcht 
vor der Anarchie widergeſetzlich die gegenwärtige Exekutivge⸗ 
walt in der Regierung zu erhalten ſuchten, und wenn dieſe 


gegen die Verfaffung wieder gewählt wird, fo iſt die ganze 


Verfaſſung umgeſtürzt. Es würde zu einer Kriſis kommen, 
die zur Ufurpation oder zur Anarchie, zum Untergang der 
Republik und vielleicht der Freiheit führen muß. Die Kom⸗ 
miffion ſchlägt daher vor, die Verfaſſung in ihrer 
Geſammtheit zu revidiren. Mit Ausſchluß der ſitk⸗ 
lichen Welt, welche eben fo wenig dem Gebote der Majeftä 


unterworfen iſt als dem Machtſpruche der Könige, giebt 
nichts, das nicht unter der Souverainetät des e 
t 


und keine Nation kann gegen ihren Willen gefeſſel an 

politiſche Formen, welche fie ihren Gebräuchen, ihrem Weite, 

ihrer Größe, ihrem Wohlergehn nicht angemeſſen erachtet. 
u 


* 
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So wie wir nicht das Recht haben, der Nation vorzuſchlagen, 
die Republik aufzugeben, weil die Republik die geſetzlich be⸗ 
ſtehende Regierung unſers Landes ift, fo haben wir aber auch 
nicht das Recht, die Republik als allgemeine Regierungsform 
der zukünftigen konſtituirenden Verſammlung aufzudrängen. 
Leider iſt das Land und die Verſammlung uneinig über die 


definitive Form, welche der Regierung zu geben iſt. Aber 


wenn man ſich nicht über die Zukunft verſtändigen kann, ſo 
muß man ſich doch bemühen, in der Gegenwart einig zu 
ſein. Welche Partei darf glauben, daß der Augenblick ihres 
Sieges gekommen iſt? In Ermangelung einer Löſung wird 
es am rathſamſten ſein, für den Augenblick die gegenwärtigen 
Inſtitutionen beizubehalten, welche ungeachtet ihrer Mangel⸗ 
haftigkeit wenigſtens die Zukunft offen laſſen. Ueber folgen⸗ 
den Punkt war die Kommiſſion ganz einſtimmig: Wenn 
die geſetzlichen Verſuche zur Revifion der Ver⸗ 
faſſung ſcheitern, fo iſt fie von Neuem gehei⸗ 
ligt, alle Welt muß ſich ihr unterwerfen und alle Verſuche, 
das Volk zu verfaſſungswidrigen Akten zu treiben, wären 
mehr als ungeziemend, fie wären verbrecheriſch.“ 

In Betreff der bis zum 1. Juli eingebrachten 1,123625 
Unterſchriften und Beittittserklärungen zu Bittſchriften be⸗ 
hufs der Verfaſſungsreviſion find viele Unregelmäßigkeiten 
vorgekommen, und viele Beamten haben ihren Enfluß be⸗ 
nutzt um die Zahl der Unterſchriften zu vermehren. Die 
Kommiſſion beantragt daher 1. die geſetzliche Reviſion 
verlangenden Bittſchriften zu ordnen, 2. alle verfaſſungs⸗ 
widrigen Bittſchriften zu befeitigen, 3. alle Kreuze und nicht 
legaliſieten Bittſchriften für nichtig zu erklären, und 4. alle 
in ungeſetzlicher Weiſe erfolgten Berathungen und Adreſſen 
der Munizipalräthe dem Miniſter des Innern zur Anzeige 
zu bringen. Die Verſammlung beſtimmt ſchließlich, daß 
die Berathung über die Verfaſſungs-Reviſion Montag den 
14. Juli beginnen ſoll. 

Paris, den 9. Juli. Vergangene Nacht hat die Polizei 
eine geheime Preſſe mit Beſchlag belegt und 15 Perſonen 
verhaftet, die eben damit beſchäftigt waren, ein zwölftes 
Bäülletin des Widerſtands-Ausſchuſſes zu drucken. Dies 
Bülletin trug den Stempel des Widerſtands- Ausſchuſſes 
und eine phrygiſche Mütze in rother Farbe. Das Bülletin 
ſelbſt iſt im plumpeſten Sanscülottenſtyl abgefaßt. 
Sraßörttannien und Arlanv. 


London, den 7. Juli. Der Papſt hat fünf neue Bi⸗ 
ſchöfe für England ernannt. Er hat die fünf leeren Viſchofs⸗ 
ſitze vor Exlaſſung des Geſetzes gegen die katholiſche Kirche 
beſetzen wollen, ehe neue Schwierigkeiten die Inſtallation der 
Biſchöfe verhindern können. 5 

London, den 8. Juli. Die Nachrichten vom Kriegs: 
ſchauplatze am Kap, welche bis zum 31. Mai reichen, find 
nicht ſehr erfreulicher Natur. Bon einer Offenſive iſt bei 
den Engländern keine Rede. Zu einem entſcheldenden Treffen 
iſt es ſeit Monaten nicht gekommen. Sir Harry Smith 
muß vor der Hand, bis die erwarteten Verſtärkungen ankom⸗ 
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men, zufrieden fein, ſich in feinem Hauptquartier halten zu 
können. Die feindliche Stimmung der Eingebornen ſcheint 


im Steigen begriffen. Mehrere Häuptlinge, die für Briten 


freundlich galten, find abgefallen, andere ſinnen auf Abfall, 


Am 24. Mai iſt das Dampfſchiff Sultan mit dem 74, N. 


giment Hochländer an Bord glücklich am Kap angekommen. 
Der Kardinal Wiſemann ſoll nach Belgien abgereift fein, 


um der Citation einer Unterhauskommiſſion zur Rechen⸗ 


ſchaftsablegung über katholiſche Stiftungen auszuweichen. 

London, den 8. Juli. Der Exprofeſſor in Opfer, 
jetziger katholiſcher Prieſter, Newmann, hat neulid in 
Birmingham einen Vortrag über den Zuſtand des Kathos 
lizismus gehalten. Durch Kurioſität zeichnet ſich folgende Bes 
merkung des Paters über die Königin Victoria aus; „Die 
Königin läßt ſich auf den Münzen als die Göttin der Meere 
mit dem heidniſchen Dreizack in der Hand abbilden. Ez ſſt 
eine erſtaunenswerthe Thatſache, daß die Königin Victoria 
in der Apokalypſe deutlich unter der Gestalt des Thieres 
bezeichnet ift! Die Zahl des Thieres ift 666. Die Königin 
beftieg den Thron anno 37), als fie gerade 18 Jahre alt 
war. 37 mit 18 multiplizirt giebt akkurat 666, welchts 
dieſe myſtiſche Zahl bildet.“ (N. B. Das iſt nicht Scher, 
ſondern voller Ernſt.) 5 


) Nein nicht 37, ſondern anno 1837, und damit fällt daß 
ganze Kunſtſtuͤck. 5 


Louiſe Karſ chin. 
Ein Charakterbild aus dem Frauenleben des achtzehnten 
Jahrhunderts. 5 


Zweite Abtheilung. 
Frauenſtand und Maͤrtyrthum. 
(Fortſetzung.) 


Einſt, als fie, mit feiner Näherei beſchäftigt, an“ 


Fenſter ſaß, trat ein junger Mann mit gutmüthigeh, 
aber alltäglichen Zügen in die Gaſtſtube und bat um eil 
Nachtlager. & . 
Obgleich weder ſein Aeußeres noch feine Stimme Lol 
ſen geſiel, ſo that ihr doch die Freundlichkeit wohl, Mil 
welcher er auf das Knäblein blickte, das neben der M 
ter ſchlummerte. Er ſprach viel mit Louiſen, und 0} 
dann die Wirthin bei Seite, gutmüthig nach Louſſeh 
Namen und Schickſal fragend. „ 
Verlegen erwiederte die Wirthin: „Sie if en 
Geſchiedene, ihr Mann heißt Hirſekorn und lebt n 
Schwiebus.“ 0 e don 
„Hirſekorn? Schwiebus? Ganz recht, ich Rute I 
daher; ich habe dort einige Wochen bei einem Schnei 1 
meiſter gearbeitet, da hörte ich natürlich auch davon m 
chen. Der Hirſekorn ift ein roher, grober e 
habe einmal für meinen Meiſter Tuch bei ihm geholt, A 
mich damals tüchtig über feine Aufgeblaſenhei geit 
denn er dachte ma koi mehr zu fein, als ich, der ich 
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mitterliher Seits franzöſiſcher Abkunft, alſo naturelle⸗ 
ment ein gebildeterer Mann bin, als ein Schwiebuſer 
Tuchhändler iſt. Nun der jungen, unſchuldigen Frau 
bl es noch wohlgehen. Ich werde mich ihrer anneh⸗ 
men; ſich der Unglücklichen, Unterdrückten annehmen, 


edel, und Karſch iſt nicht unedel, Frau Wirthin, fie 


Ill es ſehen. e IE 5 
Hierauf hüpfte Karſch wieder in die Gaſiſtube zurück, 
md begann ein Geſpräch mit Louiſen, welches ihm Ge: 
ſgenheit gab ihren Geiſt kennen zu lernen, von ihrer 
fertigfeit im Leſen und Schreiben zu hören. Am andern 
Morgen ordnete er feinen Anzug fo zierlich als möglich, 
md trat unter vielen Verbeugungen vor Louiſe, ihr voll 
Auberfiht auf feine Liebenswürdigkeit den Heirathsan⸗ 
lag zu machen. 8 

Sie lleß erſchrocken ihre Arbeit fallen, und ſah Karſch 
fragend an; als ſie aber bemerkte, daß ſeine Worte ernſt⸗ 
aft gemeint waren, gewannen ihre Züge dergeſtalt den 
Alsdruck der Angſt und Unſicherheit, daß ſogar die Wir⸗ 
thin, welche fern ſtand, in ihrer Seele las, und eilig hinzu⸗ 
rat, ihr zuzureden. 
Louise empfand eher Abneigung als Neigung zu Karſch, 
aber fie fühlte tief das Drückende ihrer Lage, fie wußte, 
was die Welt von geſchiedenen Frauen zu ſagen pflegte; 
ſſe wurde, weil fie eine Geſchiedene war, wie eine ſeltne, 
unheimliche, mit Schuld: bedeckte Perſon betrachtet. 
Ihre Wirthsleute, in dem Glauben, daß dieſe Ver: 
bindung ſie und ihr Kind beglücken würde, redeten ihr 
freundlich zu, und unfähig, raſch zu entſcheiden, ver⸗ 
wies ſie den Freier an ihre Mutter, womit dieſer wohl⸗ 
zufrieden war. 

Er wanderte fogleich wohlgemuth nach Tirſchtigel, und 


kam in wenigen Tagen mit der Emwilligung der Mutter 


| 


zurück. 

Louise war über die Antwort ihrer Mutter ganz be⸗ 
fürzt; fie hatte im Geheimen gehofft, die Mutter würde 
Kalſch abweiſen, weil er kein Vermögen, noch ſonſt einen 
üingerichteten Hausſtand oder eine Kundſchaft beſaß. 

„It's möglich! iſt's möglich!“ ſtotterte fie. und ſchien 
Aurſchens Worten nicht rechten Glauben zu ſchenken. 
Ele beftand feſt darauf, ehe fie ihre Einwilligung gäbe, 


| Mother mit ihrer Mutter ſelbſt zu ſprechen, und Karſch 


inte nichts dagegen thun; er trieb fie nur an, ihre 
Reife ſogleich en i f 
Louſſe packte ihre wenigen Habſeligkeiten zuſammen, 
hm ihr Kindchen auf den Arm, und verließ dankend 
uad gerührt ihre gutmüthigen Wirthsleute, bei denen ſie 
bat gelebt hatte. Karſch begleitete Louiſen; er 
Ads Kind auf den Arm, unterſtützte die leicht er⸗ 
0 Louiſe, und bewies ſich ſo freundlich gegen ſie, 
Mes ihr weh that, ihm nicht geneigter ſein zu können. 
0 in der Nacht kamen die Wandernden in Tirſch⸗ 
an; Louiſe wagte ſich nicht zu ihrer Mutter, und 


ſandte Karſch voraus, ſie anzumelden. Während er nach 
dem Hauſe ihrer Mutter eilte, ſtand ſie, ihr Kind ſo gut 
als möglich gegen die Kälte ſchüͤtzend, in einiger Entfer⸗ 
nung, und betete leiſe. Die Zeit ſchien ihr ft li zu ſtehen; 
endlich kam Karſch zurück, und meldete ihr, daß die 
Mutter noch wach ſei, und ſie ſogleich zu ſehen verlange, 
ihr Stiefvater ſei verreiſt. 

Muthiger folgte Loulſe; denn vor dem niegeſehenen 
Stiefvater hatte ihr am meiſten gebangt. Karſch pochte 
mit dem hölzernen Schlägel an die Hausthüre, eine gäh⸗ 
nende Magd öffnete verdrüßlich und leuchtete Louiſen vor 
zum Gemache ihrer Mutter; den Karſch hieß ſie in die 
Gaſtſtube treten. 

(Jortſetzung folgt.) 


N 
Ä Hirſchberg, den 14. Juli 1851, 

Wie falſch doch Manches auch beim beſten Willen aufge⸗ 
faßt wird, davon iſt das in der vorigen Nummer des Boten 
„Eingeſandte“ ein Beiſpiel. Der dort unterzeichnete „Pro⸗ 
teſtant“ wird mit ſeiner Anſicht nicht allein ſtehen; es möge 
alſo hier ſo viel darauf entgegnet werden, als der hier ſpär⸗ 
lich zugemeſſene Raum möglich macht. 

Vor allen Dingen handelt es ſich nicht um eine „Reorga⸗ 
niſation der evangeliſchen Kirche“; daran iſt gar nicht zu 
denken, ſondern um „Einführung einer neuen Gemeinde⸗ 
Ordnung“. Dieſe iſt, ſeit wir eine Verfaſſungsurkunde 
haben, worin die Auflöſung der bisherigen engen Verbin⸗ 
dung der evangeliſchen Kirchenverwaltung mit dem Staatsors 
ganismus ausgeſprochen iſt, zur unerläßlichen Nothwendigg 
keit geworden. Die evangeliſche Kirche hat nun die Pflicht, ſich 
ſowohl dem Staate als den andern Religionsgeſellſchaften 
als ein ſelbſtſtändiges Gemeinweſen gegenüber zu ſtellen. 

Es gab zwei Wege zu dieſem Ziele, einen von unten nach 
oben und einen von oben nach unten. Den erſtern Weg 
einzuſchlagen war nicht rathſam, da wir hierüber vor drei 
Jahren in politiſchen Angelegenheiten genugſame Erfahrun: 

gen gemacht haben. Schwerlich glaubt der „Proteſtant“, 

daß durch Gemeindeverſammlungen „auf breiteſter Grund⸗ 
lage“ eine kirchliche Gemeindeordnung, durch welche die 
Kirche nicht vernichtet, ſondern wirklich neu und feſt ge⸗ 
gründet worden wäre, hätte erzielt werden können. Wie 

alſo eine Staatsverfaſſung octroyirt werden mußte, ſo mußte 

auch eine Gemeindeordnung octroyirt werden. Damit ſoll 
aber nicht geſagt ſein, daß dieſe oktroyirte Gemeindeordnung 

von Anfang bis zu Ende nicht Anlaß zu manchen Ausſtellun⸗ 

gen gäbe und nichts zu wünſchen übrig ließe; fie iſt aber eine 
brauchbare Vorlage, mit deren Hilfe ſich das neue Verhält⸗ 
niß zwiſchen Staat und Kirche feſtſtellen laſſen wird. Durch 
die neue Gemeindeordnung wird ein Gemeinderath gebildet, 5 
der die Gemeinde auf der künftigen Kreisſynode vertreten 
fol. Ueberhaupt foll jetzt nur die Ordnung der einzelnen © 
meinden gebildet und künftig durch die Vertreter der Kieche 
eine allgemeine Gemeindeordnung begründet werden, „Nicht 
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die Verfaffung zu ſchaffen hat das Kirchenregiment, fondern 
das ift feine Pflicht, die in der Kirche vorhandenen ſchaffen⸗ 
den Kräfte zu wecken und zu beleben und unter ſeiner Obhut 
und Handreichung zum Aufbau der Verfaſſung zu vereinigen.“ 
So ſchließt die über die neue Gemeindeordnung im vorigen 
Jahre in Nr. 77 enthaltene Mittheilung, die auch heute 
noch wieder geleſen und beachtet zu werden verdient. 

Der Einſender befürchtet ferner die Zerſtörung der Un kon, 
aber gewiß ohne hinreichenden Grund. Die Union hat ganz 
eigene Schickſale gehabt und es wird nicht überflüſſig fein, 
etwas hier gelegentlich über deren Natur ſowohl als ihre 
heutige Bedeutung auszuſprechen. Nachdem ſchon drei⸗ 
hundert Jahre lang die unſelige Trennung zwiſchen Luthera⸗ 
nern und Reformirten gedauert hatte, begann man endlich 
in einigen Staaten Deutſchlands dieſe Trennung aufzuheben. 
Nachdem auch in Preußen dieſe Angelegenheit durch des 
hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm Lil. Majeſtät ſeit 1817 
vorbereitet war, wurde endlich am dreihundertjährigen Ju⸗ 
bilaͤum der Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion die 
Union wirklich eingeführt, d. h. ſeitdem bilden die bis dahin 
in den einzelnen Gemeinden geſchieden geweſenen Lutheraner 
und Reformirten Eine evangeliſche Gemeinde, doch ſo, daß 
das Glaubensbekenntniß der Einzelnen dadurch gar nicht al⸗ 
terirt, noch viel weniger aufgehoben wird. Jeder blieb und 
bleſbt was er war, nur die Trennung iſt aufgehoben. Früher 
nämlich ſtanden ſich Lutheraner und Reformirte ſo ſchroff 
gegenüber, daß die Einen bei den Andern das Abendmahl 
nicht würdig genießen zu können wähnten. Daher kam 
auch z. B. nach Hirſchberg von Zeit zu Zeit ein reformirter 
Prediger, bloß um den wenigen hier anweſenden Reformir⸗ 
ten das Abendmal zu ſpenden. Um die Zeit jener Feier 
überwies derſelbe die hieſigen Reformirten der hieſigen luthe⸗ 
riſchen Gemeinde und fie genießen ſeitdem das Abendmal mit 
uns. Sie ſind deshalb ſo wenig Lutheraner geworden als 
wir Reformirte. Da wir aber nun eine neue und höhere 
Gemeinſchaft bilden, ſo bedurfte es auch eines entſprechenden 
Namens und wir ſind nun eine unirte Gemeinde innerhalb 
der evangeliſchen Kirche. Hierbei hat ſich auch gezeigt, wie 
wenig unſre Hirſchberger Kirchenordnung den jetzigen Zeitz 
verhältniſſen entſpricht. Die Gemeinde iſt bei jenem Akte 
der Unirung nicht hinzugezogen worden. Die bisherigen 
Kirchenordnungen ſind brauchbar geweſen, weil ſie bei ihrer 
großen Mangelhaftigkeit unter der Kontrole des Staats 
ſtanden, der alles Ungehörige ſogleich durch einen Macht⸗ 
ſpruch beſeitigen konnte. Unſre Hirſchberger Kirchenord⸗ 
nung iſt auch noch von den Kirchenordnungen andrer Ge: 
meinden unterſchleden, was feinen Grund in der ganz eigen⸗ 
thümlichen Entſtehung unſers Kirchenſyſtems hat. Sie war 
unter dem Drucke ſehr ungünſtiger Verhältniſſe entſtanden 
und ſchleppte ſich ſo hin, bis wenigftens vor einiger Zeit dem 
Kirchenkollegium Gemeinderepräfentanten an die Seite ge⸗ 
ſetzt wurden. Unſer Kirchenkollegium hat das Recht ſich 
ſelbſt zu ergänzen, die Prediger haben gar keinen Theil an 


den die Gemeindeangelegenheiten betreffenden Berathungen 
und Beſchlüſſen, ja ein großer Theil der Gemeinde, wenig. 
ſtens in der Stadt, nämlich die nicht Zünftigen, hat niht. 
einmal das Recht ſich an den Pfarrwahlen zu beteiligen, 
während doch die ſogenannten Eximirten, die von ihrem be: 
fonderen Rechte, zu den Kirchenbedürfniſſen nichts beitragen 
zu dürfen, recht gern Gebrauch gemacht haben und hoch 
machen, ſich an der Pfarrwahl betheiligen. Eine na 
kirchliche Gemeindeordnung, die folhen unvollkommen 
abhilft, ſollte alſo nicht mit Mißtrauen aufgenemmem fon; 
dern eher willkommen geheißen werden. Daß dit fache 
jetzt etwas entſchiedener als bisher auftreten und guch von 
ihren Mitgliedern mehr Entſchiedenheit verlangen wird, liegt 
in der Natur der Sache. Jetzt gilt ein Jeder für ein Mik 
glied, fo lange er nicht wirklich ausgetreten Äft, guch her; 
jenige, der Jahr aus Jahr ein ſich um die Kirche gar nicht 
bekümmert und wenn die Zeit kommt, wo er feinen Kirchen; 
beitrag geben fol, denſelben entweder ſchuldig bleibt oder ihn 
nur unter Murren und Knurren gibt. An ſolchen lauen 
Mitgliedern iſt der Kirche nichts gelegen. N 
Es iſt vorhin ſchon bemerkt worden, daß durch die Union 
die beſondere Konfeſſion weder aufgehoben noch alterſtt wird, 
Die ganze Landeskirche iſt eine evangeliſche, die einzelne Oi 
meinde iſt entweder eine lutheriſche, oder eine reformich, 
oder eine uniite. Darüber hat fie ſich entſchieden aus: 
ſprechen und das kann nicht anders geſchehen als durch A | } 
gabe der Bekenntnißſchriften. Die allgemeine chriſichh 9 
Kirche hat außer der Bibel ihre alten allgemeinen Symbol, | g 
die Lutheraner und Reformirten haben ihre befondern, und 4 
es wird nun darauf ankommen, welches Symbol die einjeln f 
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Gemeinde zu dem ihrigen wählt. Die neue Gemeindeotd: 
nung hat vielleicht in dieſem Punkte nicht die glüchlchſt 
Faſſung, wenigſtens drückt ſich $. 1 zu unbeſtimmt auß. 
Als Muſter, wie dieſer ſchwierige Paſſus zu behandeln with 
dürfte ſich der über die Bekenntnißangelegenhelt von du 
Kirchenſynode in Weſtphalen (wo die Gemeindeordnung, dr 
bei uns erſt eingeführt werden foll, ſchon etwas altes iſt un 
ſich trefflich bewährt hat) gefaßte Beſchluß empfehlen. &|, 
iſt ganz geeignet, eine allgemeine evangelifche Kandestirät | n 
bilden zu helfen und lautet wörtlich alfo: a N 
„F. 1. Die evangeliſche Kirche (von Weſtphalen ud | | 
Rheinland) gründet ſich auf das Wort Gottes, fill | 4 
in der heiligen Schrift alten und neuen Teſtaments ad | % 
die alleinige und vollkommene Regel und Richtſchnut hs 
Glaubens, ihrer Lehre und ihres Lebens, und erkennt e 
fortdauernde Geltung ihrer reformatoriſchen Befenntnifle 
nach den in ihnen ausgeſprochenen Grundfäßen a. 175 
§. 2. Die in Geltung ſtehenden Bebenntniſſe iu 
außer den allgemeinen der ganzen Cheiftenheit, fit 
lutheriſchen Gemeinden die augsburgiſche e 1% 
Apologie der augsburgiſchen Konfeſſion, bie FON 
ſchen Artikel und der kleine und große lutheiſche gute 
mus. Die unictten Gemeinden bekennen ſich theils 
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beim Gemeinſamen der beiderſeitigen Bekenntniſſe, theils 
folgen fie für ſich dem lutheriſchen oder reformirten Lehr⸗ 
I typus, ſehen aber in den Unterſcheidungslehren beider 
bein Hinderniß vollſtändiger kirchlicher Gemeinfshaft, 
. 3. Unbeſchadet dieſes verſchiedenen Bekenntniß⸗ 
andes pflegen ſämmtliche evangeliſche Gemeinden als 
Glieder Einer evangeliſchen Kirche Gemeinſchaft in der 
Verkündigung des göttlichen Wortes und in der Feier 
der Sakramente, und ſtehen mit gleicher Berechtigung 
in Einem Kreis⸗ und Provinzialſynodalserbande und unter 
betſelben höheren kirchlichen Verwaltung.“ 
Statt alſo die neue Gemeindeordnung, dieſes noch un⸗ 
bonne Kind, von vorn herein zu verdächtigen, iſt es wohl 
uhfamer, fie als Grund zum Bau einer ſelbſtſtändigen 
glechenverfaſſung, deren wir bis jetzt entbehrten, zu be⸗ 
echten, und ſich der Angelegenheiten der Kirche mit Luft 
' 
| 
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und Liebe anzunehmen, damit dieſes neue Inſtitut die guten 
Früchte tragen möge, die wir ihm zu wünſchen durch die 


| deffentliche Gerichts-Verhandlungen 
14 5 in Hirſchberg. 
Sitzung vom 2. Juli 1851. 


J. Der Muͤllergeſell Carl Heinrich Melzer aus Ober⸗Wal⸗ 
deuburg, der wegen wiederholten Bettelns und wiederholten 
Pogabondirens, und der Führung eines falſchen Namens an⸗ 
geklagt ift, wurde im Junk d. J. in Petersdorf verhaftet, und 

gab ſich dem ihn anhaltenden Gensd'arm für einen gewiſſen 
Opitz aus Seidorf aus. Durch ſeine Papiere wurde aber bald 
ſein wahrer Name ermittelt, aus welchen auch hervorging, daß 
derfelbe mit einer Zwangs Reiſeroute verſehen, und die ſeit 
dem April e, nicht mehr viſirt worden war. Melzer räumte 
hierauf ein, daß er bereits zwei mal wegen deſſelben Vergehen 
beſtraft worden und die letzte hierdurch verwirkte Strafe in 
geg verbüßt habe. Von dort fei er mit einem Zwangs ⸗Paß 
n feine Heimath entlaffen worden, er habe aber in Hirſchberg 
die ihm verzeichnete Tour verlaſſen, und ſich in den umliegen⸗ 
dun Kreiſen bis zu ſeiner Verhaftung umhergetrieben, indem 
von den Meiſtergeſchenken gelebt. Er habe Arbeit zwar ge⸗ 
ſücht, könne aber den Beweis darüber nicht führen! Der Koͤ⸗ 
Nplihe Staatsanwalt führte hierauf aus, daß das Einfor⸗ 
den der Meiſtergeſchenke von nicht wandernden ſondern vaci⸗ 
unden Sefellen als ſtrafbares Betteln angefehen werden müſſe, 
u beantragte, da der Angeklagte geftändig, denſelben zu 
asien Gefaͤngniß und nachheriger Unterbringung in einer 
eee zu verurtheilen. Der hl A 
| elzer zu feiner Vertheidigung nichts anzuführen hatte, 
u dieſen Anträgen. n . 


4 Die Schneidermeiſter Georg Enders von hier ſtand vor 
10 Schranken, weil ihm eine Beleidigung des Koͤngl. Notar 
Iſhenborn in Beziehung auf deſſen Beruf zur Laſt gelegt wurde. 
n Uptere hatte eine Gebührenliquidation fuͤr zwei notarielle 
üffontrakte an den Enders geſandt, diefer aber die Liquis 
105 wieder zurückgebracht, und dabei dem Dienftmädchen 
hu Uſchenborn gejagt: Ihr Herr folle ſich nicht unterſte⸗ 
1 15 nochmals einen folchen Wiſch zu ſenden, font würde 
110 m eine Stunde ſchlecht gehen, und dieſen Worten noch 
andere beleidigende Aeußerung hinzugefügt, Der Ange⸗ 
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klagte bebatuntete, bie Giniination ede ben, aber die ihm 
zur Laſt gelegten beleidigenden üsdräcke nicht 2 
haben, durch die Vernehmung der Zeugen wurde dies aber 
feſtgeſtellt. Der Königliche Staatsanwalt beantragte daher, 
da dieſe Ausdrücke offenbare Beleidigungen in Bezug auf das 
Amt des Beleidigten enthielten, den ze. Enders zu 15 Athlr. 
Geld, event, zu 12tägigem Gefängniß zu verurtheilen. Der 
Gerichtshof erkannte, obgleich der Angefchuldigte bei ſeinen 
Behauptungen ſtehen blieb, nach den geftellten Anträgen, 


3. Der Tagearbeiter Julius Kriegel und der Fabrifarbei- 
ter Traugott Kriegel, beide von Quirl, find wegen ſchwe⸗ 
rer Koͤrperverletzung angeklagt. Im Mai d. 3. trafen die 
beiden Angeklagten Abends in der ten Stunde in der Naͤhe 
eines Wirthshauſes zu Quirl mit ihrer Halbſchweſter auf der 
Straße zuſammen. Traugott Kriegel ging hier auf diefe 
zu und ſchlug ſie unter den groͤbſten Schimpfreden derartig an 
Kopf und Schultern, daß dieſelbe zu Boden ſank; hierauf kam 
auch der aͤltere Bruder Julius herbei, und beide ſchlugen die 
Gemiß handelte nochmals, und traten ſie mit den Fuͤßen. Durch 
den Begleiter der Geſchlagenen zur Rede geſtellt, entfernten ſich 
die Brüder, als aber ihre Schweſter num laut klagte, kehrte 
der Julius Kriegel nochmals zurück und wiederholte die Miß⸗ 
handlungen. Die Verletzte hatte hierdurch eine Erſchuͤtterung 
des Gehirns davon getragen, welche nach Zeugniß des ſach⸗ 
verftändigen Arztes die ſchlimmſten Folgen herbeiführen konnte, 
wenn nicht alsbald die geeigneten Gegenmittel angewendet 
worden wären. Die Angeklagten beſtritten dieſe Verletzun⸗ 
gen. Sie behaupteten von ihrer Halbſchweſter ſchon fruher 
beleidigt und auch bei jenem Zuſammentreffen geſchimpft und 
gereizt worden zu ſein, es ſei deswegen Traugott Kriegel 
auf ſie zugegangen, und habe ſie zur Rede geſtellt, er ſei 
aber von ſeiner Schweſter ohne Anlaß ins Geſicht geſchlagen 
worden, und er hierbei mit ihr ins Handgemenge gekommen. 
Julius Kriegel habe ſich nur genähert, um die beiden Strei⸗ 
tenden zu trennen, er habe aber ſeine Schweſter gar nicht ge⸗ 
ſchlagen. Ebenſo ſei es unwahr, daß dieſelbe zu Boden 
geſunken und mit Füßen getreten worden ſei. Die Gemiß⸗ 
handelte und ihr damaliger Begleiter bekundeten jedoch auf 
das beſtimmteſte die oben angeführten Thatſachen, ſowie auch 
eine Frau, welche zufaͤllig des Wegs gekommen war und die 
unverehelichte Kriegel blutend geſehen hatte. Endlich be⸗ 
zeugete die Hausfrau der Verletzten, daß dieſe 3 Wochen zu 
ihrer gewoͤhnlichen Arbeit unfaͤhig geweſen ſei. Der Herr 
Sachverſtändige wiederholte aber feine früheren Angaben. 
Der Königl. Staatsanwalt hielt hiernach das Vergehen der 
Angeklagten für feſtgeſtellt und beantragte gegen jeden der⸗ 
ſelben auf eine 4 monatliche Gefaͤngnißſtrafe zu erkennen. Der 
Vertheidiger derſelben, Rechts⸗Anwalt Aſchenborn, zog die 
Glaubwürdigkeit der Verletzten und ihres Begleiters in Zwel⸗ 
fel, behauptete daß nur eine leichte Körperverletzung vorliege 
und beantragte die Angeklagten nur wegen dieſer und mit 
Ruͤckſicht darauf, daß ſie gereizt worden ſeien, zu beſtrafen. 
Der Gerichtshof zog ſich zurück und verurtheilte einen Jeden 
der Angeklagten, gemäß der Beſtimmungen des neuen Straf⸗ 

eſetzbuͤches wegen vorſaͤtzlicher Koͤrperverletzung zu 2monak⸗ 

icher Gefaͤngnißſtrafe. 

4. Gegen den FTuchſcherermeiſter Gotthold Hübner lag eine 
Anklage wegen Berläumdung vor Derſelbe hatte in dem 
Hofraum feines Nachbars feine Ehefrau, mit der er in Ehe 
ſcheidung lebt, eine Diebeshehlerin genannt. Der Angeſchül⸗ 
digte läugnete dies nicht, behauptete aber, dies in feiner 
Behaufung geſagt zu haben und daß dieſer Vorwurf gegen 
feine Frau begründet ſei. Befragt, ob er beſtimmte . at⸗ 
ſachen zum Beweis ſeiner Behauptung angeben könne ver⸗ 
neinte er dies. Er wurde daher nach den Anträgen der Koͤnigl. 


1 


Staatsanwaltſchaft zu 8 Tagen Gefaͤngniß durch den Ge⸗ 
vichtshof verurtheilt. 0 a 

5. Der Tagearbeiter Carl Auguſt Breuer von Schmiede⸗ 
berg, der ſchon zweimal wegen Diebſtahls beſtraft, hat ſich 
wiederholt mehrere Diebſtaͤhle zu Schulden kommen laſſen, 
indem er Scheitholz aus unverſchloſſenen Hofraͤumen entwen⸗ 
dete und verkaufte. Auch entfernte ſich derſelbe nach ſeiner 
polizeilichen Vernehmung wegen der gedachten Diebſtaͤhle aus 
ſeinem Heimathsort und ging nach Salzbrunn, angeblich um 
Arbeit zu ſuchen, kehrte aber bald zuruck und geſtand während 
dieſer Zeit von den Gaben mitleidiger Menſchen gelebt zu ha⸗ 
ben, daß er Arbeit gefucht konnte er aber nicht erweiſen. 
Derſelbe wurde daher, da er feine Vergehen eingeſtanden, 
wegen mehrerer kleiner gemeiner und zwar ter Diebſtaͤhle, 
nach den Anträgen der Koͤnjgl. Staatsanwaltſchaft zu Verluſt 
der Nationalcocarde, 10 woͤchentlicher Gefaͤngnißſtrafe, nach⸗ 
heriger Detention und zu Stellung unter Polizeiaufſicht auf 
ein Jahr, durch den Gerichtshof verurtheilt, 

„PPC 0 SONST IT ELLE TESTER TOEEIREOTETEN 


Die Kirchhofsweihe in Kunzendorf unterm Walde, 
Kreis Löwenberg, am 29. Juni 1851. 

Das Wetter begünſtigte weſentlich die ſeltene Sonntagsfeier. 
Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich unter dem Geläute der 
Glocken viele Hundert im daſigen evangeliſchen Gotteshauſe und 
ſtimmten an den Geſang: „Herr, Du biſt meine Zuverſicht! Du 
lebſt, auch ich ſoll leben!“ Herr Paſtor Froböß aus Gießmanns⸗ 
dorf betrat den Altar und hielt ein ſalbungsreiches Gebet, worauf 
die Gemeinde ſang: „Im rechten Glauben ſtärke mich.“ Ein 
unendlich langer Zug verließ ſodann das Gotteshaus: dem bei 
Begräbniſſen vorzutragenden Kreuze folgte die Schuljugend der 
ganzen Kirchfahrt, ſodann das Mufik: und Sängerchor, als Kö⸗ 
nigliche Behörden der Landrath ad interim Herr von Elsner, 
Herr Superintendent Koſog aus Giersdorf, der Paſtor loci 
Herr Schüler und ſeine Kollegen aus den Nachbardörfern, die 
Domintalbeamten, Gerichtsſcholzen, Kirchenvorſteher und Hunderte 
anderer Feſtgenoſſen. Dieſer Zug bewegte ſich nach dem alten 
Kirchhofe, worauf die katholiſche Kirche nebſt Glockenhaus ſteht, 
zu welcher erſtern jedoch aus dem großen Dorfe ſo wenig Katho⸗ 
liken gehören, daß nur alle vier Wochen einmal der katholiſche 
Prieſter aus Seifersdorf darin Gottesdienſt hält. Angekommen 
alfo auf dem alten Gottesacker, hob an die Schaar der Gläubigen: 
„Euch, die Ihr ſeid geſchieden, ſchon frühe oder ſpät.“ Herr Paſtor 
Schüler hielt hierauf eine gediegene tief ergreifende Rede über 
1 Corinth. 13, v. 13. Den 500 Jahre alten Friedhof, der die 
Ruheſtätte von mindeſtens 20,000 Heimgegangener, verläſſt die 
evangeliſche Gemeinde, den Gottesacker, worauf Katholiken und 
Proteſtanten, wie im Leben, einträchtig und brüderlich neben 
einander ruhen, gebietet die Pietät für die jetzigen und kommenden 
Geſchlechter zu verlaſſen, aber uns bleiben die Freuden des Wieder⸗ 
ſehens, fo gewiß der blaue Himmel ſich über uns ausgebreitet hat, 
ſo wahr der Sonne Strahlen uns erwärmen, — dies der unge⸗ 

fähre Inhalt. Unter Leitung des Ortskantor Herrn Seifert 
ſtimmte der ſehr brav beſetzte Sängerchor an die Kantate: „Wir 
ſehen uns wieder, uns, die der Tod hier trennt.“ Die Andächtigen 
begaben ſich in derſelben Reihenfolge nun nach dem ziemlich nahen 
neuen Gottesacker und fangen, dort angelangt: „Herr, der da iſt 
und der da war,“ worauf der Sängerchor unter Mitwirkung der 
anweſenden Herren Lehrer und Begleitung von Inſtrumenten die 
Motette vortrug: „Leben wir, ſo leben wir dem Herrn.“ Von 
der zu dieſem Zwecke beſonders hergeſtellten Kanzel herab hielt Herr 
Paſtor Schüler eine vortreffliche Rede über 1 Moſ. 13, v. 17., 
dankte der Grundherrſchaft, dem Prinzen Friedrich der Nie⸗ 


A 
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derlande und Gräfin d'Oultremont, für die bewilligte 
2½ Morgen Land, würdigte die von der Sie e 
geleiſteten Hand⸗ und Spanndienſte u. ſ. w. wl 
die Stätte wir“, ſo fielen ein die andächtig Verſammelten worau 
Herr Superintendent Koſog den auf romanti’cher Höhe gelege 
nen Friedhof einweihte zu feiner heiligen Beftimmung, 1% 
hieher unſern Blick“, ſangen die Anweſenden hierauf, und dieſem 
folgte Spohr's Männergeſang: „Seelig find die Todten, dien 
dem Herrn ſterben“, ſodann trug Herr Paſtor Dehmel auz 
Keſſelsdorf die Kollekte vor und ertheilte den Segen, ch hof? 
ein beſſ'res Leben, das nie von mir ent flieht“, ſo ſtimmten die 
Gläubigen an zum Schluſſe der ungemein erhebenden Kein = 
Nicht genug anzuerkennen ſind die Verdienſte, die fich Jahre lang 
vorher um dieſe Sache, ſowie um die Feierlichkeſt ſelbſt Herr Paſtor 
Schüler erworben hat. Dankbare Würdigung verdienen ferner 
die Bemühungen der zur Erhöhung des Feſtes durch ihren Geſang 
mitgewirkt habenden Herren Lehrer. 05 


Verzeichniß der Badegäſte zu Marmbrunn, 


Den 7. Juli: Hr. Molitor v. Muͤhlfeld, Lieutenant, a. Ye: 
fen, — Hr. Heimann, Kaufmann, mit Samilie, a. Brieg — 
Hr. Hilsberg, Jaͤger, a. Groß⸗Wandris. — Den 8.; Hr, Litke 
mann, Beamter, a. Breslau. — Frau Kaufmann Gerlach 
a. Bunzlau. — Frau Getreidehaͤndler Lienin a, Zosten. — 
Hr. Menzel, Koͤnigl. Conſiſtorial⸗ und Schulrath, g. Bilk, 
lau. — Hr. Wiener, Kaufmann, mit Frau, g. Liſſa. — gr. 
Moritz Cohn, Kaufmann, a. Oppeln. — Hr. Kirchner, Gut 
beſitzer, a. Klein: Mochbern. — Hr. Sopskf, Rittergutele, 
ſitzer; Hr. Groͤblehner, Partikulier; beide g. Breslau. — fl 
v. Sanden, Premier: Lieutenant, a. Goͤrlitz N) 
Kaufmann u. Fabrikant; Hr. Ronge, Partikulier, Ka, | 
fämmtlich.a, Breslau. — Hr. Schwarzkopf, woe 
Secretair, mit Frau, aus Schweidnitz. — Hr. Wollenbetg 
Herzogl. Kammer⸗Secretair, mit Frau, a. Sagan. — Friul 
J. v. Mapdell aus Lievland, — Hr. Zalkiewicz, Propſt und 
Decan, a. Zegocin. — Hr. Mittnacht, Wee e Friul. 
Reichmann; beide g. Klein-Althammer. — Hr. Hamann aus 
Breslau. — Der Sohn des Ruſtikalbeſitzers Hrn. Anders gu 
Neudorf. — Den 9: Verw. Frau Hillel mit Tochter g. 
Gins, Handelsmann; ſaͤmmtlich a. Breslau — Hr. Au 
a. Poſen. — Verw. Frau Pinckſon mit Tochter g. Bredlin 
— Hr. Ginther, Fleiſchermeiſter, a. Naumburg a. Q. h 
v. Biegeleben, Gutsbeſitzer, a. Breslau. — Verw. Frau paß 
rath Rudolph a. Nicolai. — Fraͤul. L. Gaffke mit zwei Col⸗ 
ſinen a. Buckowiec. — Frau Gutsbeſſtzer Ritter mit Bache 
a. Buchwald. — Hr. Vogt, Partikuljer, mit Frau a. Bir: 
lau. — Verw. Frau Bäckermeiſter Haſe a. Reichenbach i. del, 
— Hr. Kuͤhnoͤhl, Kaufmann, aus Hohenfriedeberg, — be. 
Schulze, Wundarzt, a. Fuͤrſtenwalde. — Hr. Baſſenge kon | 
rath a. D., a. Groß⸗Schwerin. — Hr. Poppo v. Peder, 
Rittergutsbeſitzer, a. Venedien. — Den 10.: Hr, Heymann, 
Kaufmann, a. Czarnikau. — Frau v. Tempelhof, ger ge 
ſter, mit Fraͤul. Tochter, a. Breslau. — Hr, Freiherr d ens 


„Herr, Die wein . 


„Wende 
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\ 


litz⸗Neukirch, Landrath, mit Frau Gemahlin u. Frzul Jace, 


a. Herrmanswaldau. — Hr. Koch, Handelsman d. Ae 
berg, — Hr. Kalewe, Bierbrauer, a. Breslau. — Hr. 5 
rich, Senator; Mad. Binſee; beide g. Glogau, ee 
Schuhmachermeiſter, a. Arnsdorf. — Frau Hoftücge 25 
Schwimmer mit Tochter; Hr. Uno; ſämmtlich a, Ver "en 
Hr. Selly, Kaufmann, a. Königsberg i. Pr. — Verw. DT 


i N 1 alte OR, Dar 
Partikulfer Kauffmann mit Tochter, e 


Red Veil age.) 


Cheilnahme bitten 


MASTERS , 


iner kandsmann Herr dv. d. Ofen, welcher nach Be: 


ſeiner Geſangs⸗ Studien in Paris, in Berlin an 


b genußreichen Abend gehabt zu haben, und wünſchen ſehn⸗ 
ſht ein fo ausgezeichnetes Talent, verbunden mit ſolcher 
kmeidenswerthen Naturgabe, öfter in unſern Mauern zu 
bien, um fo mehr, als uns Kleinſtaͤdtern fo ſelten Gele⸗ 
guheit geboten wird, einen fo edlen Künftler zu bewundern, 
Vunzlau, den 8. Juli 1851. 25. 


— een ere 


Ib Familien- Angelegenheiten. 


Entbindung: Anzeige. 

205. Durch Gottes gnaͤdigen Beiftand wurde heute, Abends 
I) Uhr, meine liebe Frau, Pauline geb. Conrad, von 
nem muntern Knaben glücklich entbunden. Dieſes meinen 
mtfernten Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergeben ſt anzeigend. ae 

Yanlinenhof bei Glogau, den 9. Juli 1851. 
Todesfall⸗ Anzeige, 

Statt jeder beſondern Meldung. 


9200. 
beute Nachmittag gegen 5 Uhr ſtarb bier, nach langen 


den im 65ſten Lebensjahre, unſere inniggeliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter, die verwittwete Frau 


Haller Matthäi, geb. Conrad, aus Liegnitz. Um ſtille 
die Hinterbliebenen. 
Straupitz den 11. Juli 1851. 


eee 
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0 Wehmüthige Erinnerung 
5 am Jahrestage des Todes 
unſerer noch dreſvierteljährigem Krankenlager und ſchweren 
Leiden felig dahingeſchiedenen lieben treuen Mutter, 
5 ie der Frau Gutsbeſitzer Sr A 
Maria Elifabetb Exner, geb. Grimmig, 
0 geſtokben zu Lomnſtz den 13. Juli 1850, 


Schon ein Jahr iſt hingeſe 
geſchwunden, 
Seit den bangen idee adden, 
Seitdem, liebe Mutter Du, 
Nach viel Kämpfen, vielen Leiden, 
Schiedeſt hin zu jenen Freuden, 
Zu der laͤngſt gewünſchten Ruh. 


Ach! die Trennung war ſo ſchmerzlich, 
Din wie liebten Dich fo herzlich. 
5 Deine Lieb’ und Muttertren 
5 Schenkteſt Du uns auch, den Deinen, 
Welche wir heut noch beweinen, 
Sie war jeden Morgen neu. 


Nun ſchlaͤfſt Du den Fodesſchlummet, 
And Dich ſtöret unfer a f 
{ Nicht mehr in den Friedenshöͤh'n. 
Li fenft, ſchaf wobl, beach vier Sch 
i af wohl, nach vie merzen; 
Bis wir uns einſt wieder ſeh'n. 2 8 


Gewidmet von ihren hinterlaſſenen Kindern. 


Beilage zu Nr. 57 des Boten aus dem Rieſengebirg 


e 1851. 


Das Ganz: 

der Maſt und Zucht der Gaͤnſe. 
Eine vollſtändige Anweiſung, 
die Gaͤnſe zu erziehen, ſchnell, gut und vortheilhaft zu 
mäſten, große Lebern und viel Fett von ihnen zu be⸗ 
kommen, ſie vor Krankheiten zu bewahren und dieſelben zu 
heilen, fie auf das Zweckmäßigſte zu benutzen und ſchmack⸗ 
haft zuzurichten, neue Federn zu behandeln und alte wie⸗ 
der wie neu zu machen 2c, 
Von N. ja Grande. Zweite Aufl. 10 Sgr. 


3209. Der Miſſions⸗Hülfs⸗Verein für Bunz⸗ 
lau und Umgegend gedenkt ſein Jahresfeſt 
den 20. d. M., als den V. Sonnt, p. Trin, 
von 3 Uhr an, in der hieſigen evangeliſchen 
Stadtkirche zu feiern, und ladet alle Freunde 


der Miſſion ganz ergebenſt dazu ein 


der Vorſtand. 
Bunzlau, den 10. Juli. 


Nachſtehendes Publikandum der Königlichen 

Liegnitz: 3 
„Es find neuerdings Fälle vorgekommen, daß beim Ueber⸗ 
gange aus Preußen nach Polen, diesſeitigen Unter⸗ 
thanen, bei welchen Ruſſiſches Papiergeld oder Ruſ⸗ 
ſiſche Bankbillets vorgefunden wurden, auch wenn die 
Beſitzer dieſelben den Poluiſchen Gränz⸗Zoll⸗ Beamten 
aus eigener Bewegung vorgezeigt haben, dergleichen 
Papiere confiscitt worden find, Da die Ruſſiſchen Zoll⸗ 
geſetze die Einfuhr Ruſſiſcher Ereditbillets und Reichs⸗ 
ſchatzbillets ausdrücklich bei Strafe der Confiscation ver⸗ 
bieten, ſo iſt die Reclamation der confiscieten Beträge 
ohne Erfolg geblieben, \ 

Wir find veranlaßt, das handeltreibende Publikum 
hierauf aufmerkſam zu machen, und bei dieſer Gele⸗ 
genheit zugleich die in dem genannten Nachbarſtaate 
noch beſtehenden Vorſchriften wegen Verbots der Aus⸗ 
fuhr von Silber in Erinnerung zu bringen,” 

Liegnitz, den 2. Juli 1851, x 
Königl. Regierung. Abtheilung des Inn 
wird hiermit von uns zur Kenntniß gebracht. 

Hieſchberg, den 14. Juli 1851, 

Die Handels kamme 
flür die Kreiſe Hirſchberg und Schönau. 


Regierung zu 
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*. Bekanntmachung fuͤr Flachsproduzenten. 


I, 


Ez iſt zu unſerer Kenntniß gelangt, daß in Folge der von uns in dieſem Blatte gemachten Anzeig 

wegen Anlegung einer Flachs-Dampf⸗Nöſte⸗Anſtalt, viele der Herren Oeconomen in der Heft 
Pröduet an uns abzuſetzen mehr Lein geſät haben als früher. — 7 
Um daher das Geſchäft gegenſeitig zu erleichtern, finden wir uns veranlaßt folgendes zu ger. 


öffentlichen: 


Wir find allerdings Willens Noh⸗Flachs zu kaufen. — Derſelbe muß, um an uns verkäufg 
zu werden, gerauft werden, wenn nach der Blüthe die Fruchtknoten ſo weit gediehen ſind, daß der 
N made 


Sgamen anfängt fich zu färben. 


Der auf den Beeten gewachſene Flachs muß von dem in den Furchen gewachſenen gefonbert 
veſp. ſortirt, und auch bei der Ablieferung geſondert gehalten werden. 
i Der geraufte Flachs wird dann in kleine Kapellen geſtellt, in welchen er 5 bis 6 Tage z 


U 


ſtehen hat, wird dann in Gebunden von ohngefähr 10 Pfd. auf dem Felde in Schober geftellt um 


vollends auszutrocknen, wozu bei gutem Wetter 14 Tage bis 3 Wochen erforderlich ſind, wonach er 


abgeliefert werden kann. 


Den in dieſer einfachen Weiſe behandelten Flachs kaufen wir mit dem Saamen nach kn 
Gewicht, das Schock zu 1200 Pfd. Preuß. Handels - Gewicht gerechnet, gegen ſofortige baare Bezahlung 
bei Ablieferung, für jetzt in Hirſchberg und ſpäter in unſerm Etabliſſement in der Nähe der Stadt, ai 


der Chauſſee nach Hartau. 


Die Abſchätzung des noch zu Felde ſtehenden Flachſes und darnach zu vollziehende Abnahne 


deſſelben, führt, wie die Erfahrung lehrt, oft zu Differenzen, welche wir im beiderſeitigen Intereſſe dung 
das Kaufen des trocknen Flachſes nach dem Gewicht, zu vermeiden gedenken. f N 
Wir erſuchen demnach alle diejenigen Herren Flachs-Produzenten, welche ihre Flächſe uns | « 
verkaufen beabſichtigen, ihre Anmeldungen an das mitunterzeichnete Mitglied des Comitté, Kaufaſ, 
C. Kirſtein in Hirſchberg, gefälligſt gelangen zu laſſen. . 3 
iermit berbinden wir die Anzeige, daß wir gern bereit find, ſachverſtändige Männer zur de | | 
lehrung über das Naufen, Aufſtellen in Kapellen ꝛc., kurz, über die Behandlung des Flachſes auf n 


Felde bis zur Ablieferung an uns — e Dorfſchaften in unſerer Nähe, welche ſich darüber g 


unterrichten wünſchen, zuzuweiſeu, ohne daß 


oſten 
Hirſchberg den 41. Juli 1851. 


Das proviforifche Comitté der Actien:Gefellfchaft zur Errichtung einen 
j Flachsbereitungs⸗Anſtalt. a a 


für ſie daraus entſtehen. 


Kießling. Nimann. Scheller. Jul. Schleſinger. Kirſteinn. | 
in Schmiedeberg (2ter Beitrag) 1 rtl, — Von den it a 


Für die durch Hagelſchlag Verunglückten iſt bei 
mir eingegangen: 

H. v. S. in Eudowa rtl. — Hr. Major v. Randow in 
Görlitz 3 rtl. — Hr. v. Wallenberg Pachaly in Breslau 
25 etl. — Hr. v. Seckendorf in Görlitz 5 rtl. — Fr. Bar. 
I Richthofen u, Fam. zu Brechelshof 10 rtl. — F. Graf 
Peel Hber⸗Salzbrunn, 5 rtl. — v. L., Poſtzeichen Köben, 
rtl. — Hüttenmeiſter Schulze in Gleiwitz 6rtl. — Von 
einem Ungenannten, Poſtzeichen Schmiedeberg, 5 rtl. — 
Dito 10 far. — Hr. Geh. Legationsrath Graf v. Schlieffen 
10 rtl. — Frau Gräfin zu Stolberg in Jannowitz (1 Dukaten) 
3 rel, 7 ſge. 6 pf. — Ein kleiner Beitrag zur Unterftügung 
der verarmten Bewohner des Thales, Poſtzeichen Strehlen, 
2 vil, — Von Marie u. Helene v. W. M., Poſtz. Canth, 
3 rtl. — Ungenannt in Berlin 5 rtl. — Frau Gr. v. R. 
in B. 5 rtl. — Verwittw. Frau Rittmeiſter Linckh 10 rtl. 
— Geh. Buchhalter Marquardt in Berlin von mehreren 
Suhalternbeamten des Juſtizminiſteriums geſammelt 9 rtl. 

9 ſgr. — Ein Görlitzer Bürger 2 rtl. — Hr. Major v. 
Mellenthins a, Goſſendorf 6 ril, — Frau Major v, Zedlitz 

2 


gerichten in Neudorf, Kreis Reichenbach, geſammelt , “u 
den Gerichtsſchreiber Henke, 5 rtl. 20 ſgr. — M. N h 
10 rtl. — Hr. Oberſt v. Holleben 5 rtl. — v. © 1 1 | 
H. v. G. I rtl. — Hr. Major Graf v. Schlieffen . 1 
Se. Ercellenz Hr. Reichsgraf Schaffgotſch 300 til, 10 4 

Kfm. Wittwer 2 rtl. — Hr. Bandagiſt Scholtz IR 8 | 0 

Hr. Major v. Studnitz rtl. — E. B. I rtl. == 13 
5 fgr, — Hr. Sanitätsrath Dr. Schäffer 2 rtl. 200 a 
in Erdmannsdorf rtl. — Hr. Juſtizrath Häͤlſchner! Sin \ 
— Frau Rechnungsräthin Walter a. Poſen 1 rtl . ! 
Dominium Lomnitz geſammelt 16 rtl. 15 fg atom kö fer. 
Opitz daſelbſt 10 fgr. — Brauermſkr. Buch dase e 
— Amtmann Robert dafelbft 10 fgr, — Dr. Aschen Bum 
— H. J. fee — B. 11 E 
edlitz in Tiefhartmannsdorf 2 rtl. e 1 
BR \ Summa: 48 U rtl, 22 for, 6 pf. N 
Hirſchberg, den 14, Juli 1851. 5 re RER | 
Der Königliche Landent 

Gi d, Grävde pi, ee 


die durch Hagel im Hirſchberger Kreiſe 
Nucl teen ſandten an uns milde Gaben: 
9) Ein Ungenannter im Schweidniger Kreiſe I rtl. — 
1) Frau v. M. 10 far. — 11) Hr. Seifenſiedermſtr. Mengel 
Bien. In Summa: 19 rtl. 20 far, 
5 Die Expedition des Boten. 


2 . 
. Theater in Warmbrunn. 
Mittwoch, den 16. Juli: Der Ball zu Ellerbruun. 
uffoiel, Hedwig: Fräulein Bade, vom Koͤnigsſtädter 
Teatr zu Berlin, als Gaſt. — Donnerſtag, den ITten: 
doktor und Friſeur. Poſſe mit Geſang. Friſeur Keck: 
herr Hof⸗Schauſpieler Wallner, als Gaſt. — Sonntag, 
Im J0ſten: Letztes Gaſtſpiel des Herrn Wallner: Ba: 
1 | ige und feine Familie. Schaufpiel, 
j Joſeph Keller, Schauſpiel⸗ Unternehmer. 

2, Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt Sontag den 
20, Juli, durch den Prediger Herrn Vogtherr, 


Vormittags 9% Uhr, im Stadtberordneten⸗Confe⸗ 


) bleuzzimmev. Hirſchberg. Der Vorſtand. 


Al, Den 23. Juli Geſaug verein auf dem Bi: 
berſtein. Schäfer. 


Abl. Nothwendiger Verkauf. 5 
Idas zur Goffetier Gottlob Hornfg'ſchen erbſchaftlichen 
ee re d - Diaffe gehörige, ſub No. 11 hierſelbſt 
blelegene brauberechtigte Haus, gerichtlich auf 
„3118 Thaler 13 Sgr. 4 Pf. 
abgeſchatzt, fol 
den 24ſten September c., 
5 von Vormittags 11 Uhr ab, 
am ordentliches Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
A und Bedingungen find in der Regiſtratur 
uſehen. 
„Alle unbekannte Realprätenden ten werden aufgefordert, 
ſch bei Vermeidung der Präklufion ſpaͤteſtens in gedachtem 
Tumine zu melden. 
Hirschberg, den 27. Mai 1851. ; 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
| A, Noth wendiger Verkauf. ER 
das der Johanne Henriette Wilhelmine Kahl gehörige 
baue Nr. 3 zu Warmbrunn, Neugröäflichen Antheils, 


brisgerichtlich auf 

112 Reichsthaler 

heſchätzt, fol 27 ER 

den 20. Oktober c. Vormittags 11 uhr 

M ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, 
Nahe fen und Bedingungen ſind in der Regiſtratur 


Kliſchberg den 2. Juli 1851. . 
Abulgliches Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung, 


A, Nothwendiger Verkauf. ; 
ein ig on zu Schmiedeberg. 
je zu Steinfeiffen, Kreis Hirſchberg, ſub Ne, 220 be⸗ 

in Age ll Häusklerſtelle, abgeſchaͤtzt auf 
* 28 ſgr. N) 
nem , Oktober 1851 Vormittags 11 uhr 
baten ehen Gerichtsſtelle, woſelbſt Taxe und Hypothe⸗ 


ein einzufehen, nothwendig ſubhaſtirt werden. 


911 


3193, Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Handelsmann Gotilob FToͤpler gehoͤrige Haus 
Nr. 174 zu Heriſchdorf, 5 - = 0 a 8 5 
an auf 300 Reichsthaler 
dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt, Toll 85 a = 
den 13. Oktober c. Vormittags um IE uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe, Hy⸗ 
17 afklein und Bedingungen ſind in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehen. 3 . 
Hirſchberg den 25. Juni 1851. 
Koͤnigliches Kreis- Gericht. L Abtheilung. 


3204. Edictal⸗Citation. 


Ueber den Nachlaß des Tuchmachers Samuel Rampold 
von Friedeberg am Queis, iſt durch Verfuͤgung vom 20. Juli 
1840 der Konkurs eroͤffnet und der Rechts⸗Anwalt Goͤrlitz 
hierſelbſt als Interims⸗Kurator und Contradictor verpflich⸗ 
tet worden. Zur Anmeldung und Nachweiſung der Anfprüche 
an die Maſſe und zur Erklarung über die Beibehaltung 
des genannten Kurators iſt ein Termin auf 

den 23. October 1851, Vormittags 10 uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter, Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Uhlmann, 
im Parteienzimmer der 1. Abtheilung angeſetzt worden, zu 
welchem die unbekannten Glaͤubiger hierdurch vorgeladen 
werden. Wer in dieſem Termine weder ſelbſt, noch durch 
einen gehoͤrig legitimirten Bevollmächtigten erſcheint, wird 
mit feinen Anſpruͤchen an die Maſſe praͤcludirt und es wird 
ihm gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Silllſchweigen 
auferlegt werden. i 2 : 

Als Bevollmaͤchtigte werden die Herren Juſtizrath Franzki 
und Rechtsanwalt Kunick hierſelbſt in Vorſchlag gebracht. 

Loͤwenberg, am 28. Juni 1851. 5 

Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 

gez.: Borchmann. 


3201. Freiwilliger Verkauf. 

Die den Chriſtian Gottlieb Johnſchen Erben 8 ha 
Dreiruthnerſtelle Nr 42 zu Kolbnitz, gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 1400 rtl. zufolge der nebſt Hypokhekenſchein und 
Bedingungen in der Prozeß⸗Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll zum Zweck der Erbtheilung 5 

am 22. Auguſt 1851 Vormittags Ii uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. RE, 

Jauer den 1. Juli 1851, g i 

Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 


3197. Freiwillige Subhaftatton. 
Das zum Nachlaß des Johann Traugott Stöcel gehörige, 
auf 4310 rtl. 18 fgr, 10 pf. taxirte Bauergut Nr. 43 zu 
Mittel⸗Schreibersdorf, ſoll erbtheilungshalber im Termine 
den 13 Oktober e. e ab den Uhr 
auf hieſigem koͤniglichen Kreis: Gericht vor dem Herrn Kreis⸗ 
richter Koͤnigk meiſtbietend verkauft werden. 
Taxe und Kaufbedingungen konnen in unſerm II. Bureau 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden, 
Lauban den 6, Juli 1851, ; 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
en — 2 32 Sn 


Auktionen. 2 
3222. Im Auftrage des Koͤnigl. Kreisgerichts zu Striegan 
werden den 19. Juli c. Nachmittags Punkt 2 en 
ehemals Lauterbach ſchen Steinbruche, auf den ſogenannten 
Fuchsbergen bei Striegau, 251 Ellen Granitſteine und 
mehrere Deckſteine dͤffentlich verauktionick, 


* 


= 


* 
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3196. In dem hieſigen Königl. Landwehr⸗Zeughauſe ſollen von 

Freitag den 18. d. Mts., Nachmittags 2 uhr ab, 

mehrere 100 Stuͤck ausrangirte Waffenröcke, Tuchhoſen, Mäntel 

und Mutzen, gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbie⸗ 

a werden, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Hirſchberg, den 15. Juli 1851. 

Königl. 2. Bataillon 7. Landwehr⸗Regiments. 


V ee 


5 Verkaufs⸗ Anzeige. ® 
Dionnerſtag, den 17. Juli, Nachmittag 6 uhr, fol S 
das Winterkorn auf dem unterhalb der evangeliſchen S 
Kirche zu Warmbrunn gelegenen, chemals Glasmaler 
Wagner ſchen Acker, an Ort und Stelle an den Meiſt⸗ & 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer: S 
den, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. ® 
0 eee 


3191. Auctious⸗ Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerſchts wird der be⸗ 
deutende Mobiliar⸗Nachlaß der hier verſtorbenen Müllermeifter 
Hellmuth' ſchen Eheleute, beſtehend in Porzellain, Glä- 
fern, Leinenzeug und Betten, Meubles, Kleidungsſtücken, 
Bildern, Büchern und ſonſtigen Geräthfchaften, am 21. und 

22. d. Mis. jeden Tag früh von 9 Uhr ab, in der hieſigen 
Dauermehlfabrik durch hieſige Ortsgerichte gegen gleich 
bagre Zahlung verſteigert, wozu zahlungsfähige Kaufluſtige 
eundlichſt eingeladen werden. Am erſten Tage werden 
leidungsſtuͤcke, am andern Tage die übrigen Sachen zum 

Verkauf gelangen. a 

ſchelsdorf, den 9. Juli 1851. 

Ortsgericht. 

3228. 323 N Se a FR ae PER 

Montag, den 21. d. M., Vormittags um 9 Uhr, wird im 
Auftrage der Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion im Gaſt⸗ 
hof zum blauen Stern ein Flügel⸗Inſtrument, ein Schränk⸗ 
chen, etwas Schnitt⸗ und Spezerei⸗Wagren, fo wie 2 Repo⸗ 
fitoriums gegen geich baare Bezahlung in preuß. Courant 

verſteigert. Schoͤnau, den 12. Juli 1851. 
C. Müller, 
Auktions⸗Commiſſarſus. 


Zu verpachten. 
3242. Die zur Beſitzung No. 53 zu Cunnersdorf gehoͤrenden 
Kecker und Wie ſen, ſollen zu Michaeli d. J. verpachtet 
werden. Pachtbedingungen und Vermeſſungsregiſter Fon: 
nen bei dem Beſitzer, General von Scheliha, eingeſehen 
werden. Cunnersdorf, den 14. Juli 1851. 
3220. Zum I. Oktober c. ſoll die hieſige Brauerei nebſt 
ſtwirchſchaft verpachtet werden, wozu ſich cantionsfähige 
a melden und die naheren Bedingungen bei dem Wirth⸗ 
ts Amte erfahren koͤnnen. 
Hrechelspof bei Jauer, den 8. Juli 1851. 
32% DVerp achtung. 
Jum 1. Auguſt früh g Uhr ſoll die, dem Gartner Carl Slaäſer 
gehörige, eingaͤngige oberſchlaͤgige Fruchtmehl⸗Muͤhle 
nebſt Spitzgang, Nr. 150 im Mitteldorf zu Flinsberg, vom 
1. September 1851 an auf drei Jahre — meiſtgebotsmaͤßig 
gegen jährliche Pacht⸗Geld⸗ Vorauszahlung, jedoch nur im 
Fall eines annehmlſchen Gebots und zwar unter Vorbehalt 
der Wahl des Pächters, verpachtet werden. 
2254. Sonntag den 27. Juli Nachmütags 1 Uhr fol das 
Kern ⸗Ooſt, alles veredelte Sorten, bei dem Dom. Neudorf 
am Gröditzberge meiſtbietend verpachtet werden, wozu 
Pachtluſtige einladet das Wed Amt. 


— 


Brau⸗ und Brennerei: Verpachtung, - 
Die 1 Meile von Schweidnis, Striegan und Freiburg, fo | 
wie % Meile vom Bahnhof Königszeit entfernt gelegen 
Brau- und Brennerei des Dominii Jauernſck, nebf 
damit verbundenen Kretſcham = Gerechtigkeit, wi 
Michgeli d. J. pachtlos. Hierauf Reflektirende | 
das Nähere bei dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte. 


3203, Brauerei⸗ Verpachtung. 
Zur andermeiten Verpachtung der hieſigen benhaſälhe 
Brau⸗ und Brennerei, von Michgelſs dieſes Jahres ab, auf 
3, auch mehrere hintereinanderfolgende Jahre an den Mei 
und Beſtbietenden, und unter Vorbehalt des Zufchlage, if 
ein Termin angeſetzt 1 
am Montag den 28. d. M., ben I 
wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen werkı, 
daß die Verpachkungs⸗ Bedingungen zu jeder paſſenden Ya 
bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amte eingefehen wer 
den koͤnnen. Ba 
Nieder⸗Falkenhain, den 11. Juli 1851, 
Das Wirthſchafts⸗ Amt, 


Meine Bäckerei iſt zu verpachten. 7 
Kahl in Nr. 70 zu Giers dorf, 


3198. Zu verpachten und zu Michaeli zu beziehen I . 
Schmiede zu Hohenwaldau. Das Nähere bei dem Sh 
tiſei⸗Beſitzer Ruffer. 5 
3202. „ou sd ee arch den „ 
Zur Verpachtung des diesjährigen Opſtes in den e 10 
herrſchaftlichen Alleen und Gärten an den Meiftbietenen 
und unter Vorbehalt des Zuſchlags iſt ein Termin angefegt 
am Freitag den 18. d. M., Vormittags 10 Un, 
wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. de | 
Nieder- Kalkenhain, den 11. Jul 1851. BR { 
Das Wirthfhafts:Umte |, 
9 
t 
I 


2 ER 


3241, 


— ee 


Anzeigen vermifchten Inhalts. 

3227. An Hirſchbergs Bewohner 

Der Poſamentjer Herr Karl Friedrich Ri 
sen, (dunkle Burggaſſe) feiert heut den 16 Juli fein Ff ! 
ges Bürgers Jubiläum, Den 16. Juli 1801 wurde er Bit | | 
ger zu Küpferberg, brannte 1924 mit ab und weilt eſt 1 
in unſerer Stadt, geachtet von feinen Mitbürgern. Ihm ha z 
die lange Reihe von Jahren nicht den frohen Muth und dee 

Luft zur Thaͤtigkeit rauben können, ob ihm gleich uud 

ſchick auch manchen Wermuthstropfen gereicht hat, u 
heiterer Stimmung begrüßt er jeden Morgen ſein Ta 
welches hauptſaͤchlich in dem Anfertigen von aged 5 

befteht. Mögen ihm Hirſchbergs Bewohner nicht mu, l 


7 


0 

1 

N 

heutigen, ſondern auch feine fpäteren Lebenstog. f 
! 

| 


durch reichliche Abnahme feiner Fabrikate zu Frede 
machen. Hirſchberg, den 16. Juli 1851. 


3245. Ehrener klärung. 
Da die von mir am 9. v. Monats ausgeſprochene 


0 


e 


1 


digung gegen meinen Bruder, als habe er uns @ 
um dag väterliche Gut betrogen, eine Unwahrheit 
kenne ich ihn daher für einen ehrlichen Bruder 
ihn um Verzeihung. ; 


* . 


913 
Feuer Verſi cherung 


Von einer Königlichen Hochloͤblichen Regierung als Agent der: 


Preuß. National⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettim 


el der Wittwe 
ünengenehmen Folgen ſelbſt zuzuſchreiben haben würden. 


| 
| 


| 


ibernahme von Verſicherungen zu empfehlen, 
mehmigt, und auf ein Kapital von 


tigt, erlaube ich mir, alle Verſicherung⸗ Suchenden auf genanntes Inſtitut aufmerkſam zu machen, und mich zur 
Die Anſtalt iſt durch Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre vom 31. Detober 1815 


Drei Millionen Thaler Preuß. Courant 


{ ggrlindek. Die Compagnie übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf bewegliche und unbewegliche Gegenſtände, 


melche durch Feuer oder Blitz zerſtört oder beſchadigt werden können. Nicht allein auf das Verbrennen der verſicherten 
Hehenſtande, ſondern auch auf das Zerſtoͤren und Verderben bei Gelegenheit des Loͤſchens, auf das Abhandenkommen bei 
im Ausraumen oder Bergen, und auf die zweckmaßig verwendeten Rettungskoſten erſtreckt ſich die Garantie der Geſellſchaft 


fi 


id ſie wird ſtets ihre loyalen Grundſaͤtze bewähren, 


Die Verſicherungen konnen auf jede beliebige Zeit bis zu ſieben Jahren geſchloſſen werden. Die Prämien ſind 


gt aber mäßig. Nachzahlungen werden 


niemals 


gefordert. Anleitungen zur Aufnahme von Anträgen 


Hirde ich bereitwillig ertheilen und die erforderlichen Schemas unentgeldlich verabreichen, 


Friedeberg a. Q., im Juli 1851. 


C. A. Tietze. 


31, Bekanntmachung. 
In Folge der hohen Gerſte⸗ und zu erwartenden Hopfen⸗ 
1900 finden ſich unterzeichnete Brauer gedrungen, vom 
5, d. Mts. ab, das Achtel Bier um 10 Sgr., zu erhöhen, 
welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Ahr. Schmidt. Wieland. Schneider. 
Wehner. Weinert. 


339, Den lieben Gemeinden Koſendau und Kopatſch, in 
geen Mitte ich die froheſten Stunden verlebte, ſage ich bei 
Meinem Abgange den herzlichſten Dank für ihre mir erzeigte 
Uebe und Freundſchaft. Indem ich ſie ſtets in gutem Anz 
denken behalten werde, bitte ich, auch meiner in der Ferne 
in Liebe zu gedenken. 

Gereéderf a. Q., den 12. Juli 1851. 

r Conrad, Sülfälehrer. 


3243. um Charfreitage a. e. iſt im Niederhofe hierſelbſt ein 
halter Wagen geſtohlen worden und bin ich ſchon öfters un: 
ter dem Publikum herumgetragen worden, als wäre ich der 
Entwender deſſelben. Ich ſtelſe hiermit Einen Thaler zur 
ae für den feſt: welcher mir den Verhreiter einer fo 
Shrenlofen Ruge, die meinen ehrlichen Namen in ein, für den 
1 meines Gewerbes und ſtets gut bewahrten Rufes, ſo 
h Bliches Richt, ſtellt, nachweiſet, fo daß ihn vor die betref⸗ 
de Behörde fordern kann: Carl Weift, Pachtſchmied. 
Ober: Berbisdorf, den 10. Juli 1851. 


g. Bekanntmachung. 
1 0 der Weißgerbermeiſter Franz Scholz in Kupferberg 
17 0 d. Mts. geſtorben iſt, ſo werden demzufolge, — Na⸗ 
1 us der, des Gehoͤrs und des Augenlichts beraubten hinter⸗ 
A Wittwe —, alle Diejenigen welche dem Verſtorbenen 
uli find, ſowie Diejenigen welche noch div. Leder 
5 usarbeiten dort haben, hierdurch aufgefordert, ſich bin⸗ 
Nm 14 Tagen mit den Reſten bei dem Unterzeichneten 
„dich zu melden, ſowie die fertigen Leder gegen Arbeits⸗ 
abzuholen; widrigenfalls dieſelben ſich 


Hlachteitig werden die welch i . 
8 e begruͤndete Forderungen an 
dn orbenen haben, erſucht, ſich in obiger Friſt bei dem 
um Duͤrgermeiſter Ruprecht in Kupferberg oder dem 


3217. Schülern, welche die höhere Buͤrgerſchule zu Lanz 
deshut beſuchen ſollen, weiſet ein empfehlenswerthes Pen⸗ 
Sonst zo die Expedition der ſchleſiſchen Eiſenbahn zu 
andeshut. ? 


3247, Wohnungs s Veränderung 

Meine Wohnung iſt von jetzt ab auf der Schmiedeſtraße 
Nr. 312. Zugleich habe ich eine Lackir⸗Werkſtelle mit Wa⸗ 
genremiſe angelegt und beſchäftige mich von jetzt ab, zu 
jeder Zeit, mit Lackirung der Wagen fo wie auch mit Neu⸗ 
bau moderner Wagen jeder Art, wobei ich die moͤglichſt 
ſolideſten Preife ſtellen werde und für richtige dauerhafte 
Arbeit garantire. Um das weitere Vertrauen erſuchet 

Goldberg. F. Schucke, Sattlermſtr., Tapezier u. Lackiver. 


Verkaufs Anzeigen. 

3124. Freiwilliger Verkauf. en 
Dev Gaſthof zum Stollen Nr. 82 zu Ober⸗Schmiede⸗ 
berg wird aus freier Hand nebft Inventarium verkauft, 
Dazu gehören 27 Morgen 91 Ruthen Acker, ein Obſt⸗ und 
ein Ziergarten, worin eine neugebaute Kegelbahn; die Bren⸗ 
nerei iſt im beſten Stande, das Wohnhaus ift maſſiv darinnen 
find 2 Pferdeſtalle, ein Kuhſtall, ein Gewölbe, 2 Keller, 
Das Nähere bei der Eigenthuͤmerin 5 5 er 

Karoline Thamm geb. Bittner. 


3143. Schmiede⸗Verkaufs; Anzeige. 

In einer lebhaften und ſehr beſuchten Kreisftadt Nieder⸗ 
Schleſiens, unmittelbar am Thore, hoͤchſt bequem gelegen, 
wo zwei frequente Hauptſtraßen voruͤberfuͤhren, iſt eine vor 
wenig Jahren ganz neu maſſiv gebaute Schmiede mit zwei 
Feuern veraͤnderungshalber aus freier Hand zu verkaufen. 
Im Parterre befinden ſich außer der geraͤumigen, durch zwei 
Fenſter erhellten Schmiede⸗Werkſtaͤtte, auf deſſen Flur ohne 
Verengung des Raums recht gut noch 2 Wagen ſtehen koͤn⸗ 
nen, eine große Wohnſtube, neiſt daran ſtoßender Küche mit 
Back⸗, Koch⸗ und Brat ofen und über dem Hausflur die Schlaf: 
finde. Die bel Etage enthält ein herrſchaftliches Ouartier 
von 3 Stuben nebſt Entre und Kuͤchenſtube. 

Sehr ſchoͤne Kammern, die auch mit wenig 11 

te 


2 


Stuben umgeſchaffen werden koͤnnen, enthaͤlt der weite 
Vn Hofe befindet ſich ein Wogenſch mb Staflung 

m Hofe befindet ſich ein Wagenfchnppen u 9 
zu 4 Pferden, 5 aͤrtchen. Die 


und dahinter ein kleines Gärt 


ler eichneten mit ih 115 7 8 f 7 b - ber 
hren Anſprüchen einzufinden. Schmiede ſteht mit oder auch ohne Handwerkszeug zu ver⸗ 
ſfeszerf den 12. Juli 1851. N aufen. In der Expeditſon dieſes Blattes erfährt man, an 


Ed. Hertwig, herrſchaftl. Revier⸗Forſter, 


en man ſich wegen dieſes Verkaufs zu wenden hat, 


= am —- 


3246. Häuſer verkauf. 

a, Ein maſſives zweiſtöckiges Haus an der Chauſſee, mit 
7 Fenſtern in der obern Frontreihe, 4 bewohnbaren Stuben 2c., 
einem Schuppen und einem Garkenfleck hinten, fol für den 
feſten Preis von 700 Rthlr.; 

b. Ein zum Theil maſſives einſtöckiges Haus, ebenfalls 
an der Chauſſee, mit 2 Stuben, einem Garten vorn, worin 
ein guter Brunnen, ſoll gegen baare Zahlung zum feſten 
Preiſe von 300 Rthlr. verkauft werden. Nähere Nachricht 
bei Franz Scoda zu Friedeberg a. Q. 
3249. Eine der beſten Bobermühlen mit Acker, iſt ſo⸗ 
fort billig zu verkaufen. Näheres ſagt 

der Commiſſionaͤr G. Meyer. 

3230, Verkaufs Anzeige, 2 
Ein Gaſt⸗ und Kaffehaus, nahe bei einer ſehr beliebten 
Gebirgskreisſtadt, aͤußerſt angenehm gelegen, mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Geſellſchaftsgarten, Kegelbahn und Billard, nebſt ſehr 
freundlicher und De Lokalität in völlig gutem Baus 
ſtande, ift mir von dem jetzigen Beſitzer zum Verkauf über- 
geben. Schriftliche Anfragen bitte ich poſtfrei an mich 
richten zu wollen. Hirſchberg, den 14, Juli 1851, 


Johannes H u t t er N Commiſſionair. 


3229, Eine freundlich gelegene ländliche Beſitzung, in einem 
großen Kirchdorfe hart an der Chauſſee, für einen Penſio⸗ 
Nair auch geeignet, mit einem einträglichen, — event. mit 
zu übernehmenden . verbunden, 1½ Meile von 
Zauban, 2%, Meile von Bunzlau und nur 1 Meile von der 
Eifenbahn entfernt, mit eirca 120 Morgen Acker und Wie⸗ 
fen, ſchoͤnem Baum⸗ und Okſt⸗Garten, maſſiven Wohn: 
und Wirthſchafts⸗Gebäuden, vollſtaͤndigen todten und leben⸗ 


den Inventarium, ſoll Familien⸗Verhältniſſe halber fofort - 


verkauft werden. 

Naͤhere Auskunft ertheilt unter portofreien Anfragen Herr 
Rechnungs⸗Rath Eſchenhorn in Hirſchberg, ebenſo auf 
portofreie Anfragen unter der Chiff, E. F. postrestanto 


Lauban, 
156  Kreticham-WVerkauf. 

An einer der erſten Hauptſtraßen Schleſiens 
iſt ein Kretſcham mit Acker und gut einge⸗ 
richteter Fleiſcherei baldigſt zu verkaufen. Wo? 
iſt auf portofreie Anfragen in der Expedition 


des Boten zu erfahren. 


3211. 


82 * 7 — — p 
3058. Eine Waſſerkraft mit Garten und Bauſtelle, zwif 
zwei Thoren gelegen, mit nie fehlendem Waſſer, welche 


. —:: lu...) 
Freiwilliger Verkauf einer Fruchteſſig⸗ 
3208. fabrik mit Wrabe rs tie: 
Erbtheilungshalber foll das zu Ober⸗Leſchwit Kris 
Görlitz, ‚geleaene Reſtbauergut ſub Nr. I nebſt der Frucht: 
eſſigfabrik und Bierbrauerei mit der vollen Ernte, fämmt 
lichem Wirthſchafts- und Brauerei = Suventarium verkauft 
werden. Zu dem Gute gehören gegen 30 Morgen gutes 
Acker⸗ und Wieſenland. Die Brauerei ſſt neu erbaut; de 
übrigen Gebäude find in gutem Bauzuſtande. Leſchwit lig 
an der Goͤrlitz⸗ Zittauer Chauſſee, / Stunden von der Fre 
ſtadt Goͤrlitz entfert, daher die Fabrikate guten Abſat finden. 
; a ertheilet ſpecielle Auskunft die Wittwe Anspach 0 
aſe a % 55 \ 


3221. 


— 


2 = ; 

Mühlen⸗ Verkauf. 
Es iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen, ſo wie fü | 
einen foliden Preis, eine, in gutem Bauzuftande ſich bein |; 
dende, von allen herrſchaftlichen Laſten befreite Wind muß! 
nebſt einem maſſiven Wohnhauſe, fo wie 12 Morgen Ac | 
und 5 Morgen Wieſe zwiſchen Schönau und Jauer gelegen, 

zu verkaufen. Das Nähere ift zu erfahren beim Gaſtwth) 
Gottwald vor dem Striegauer Thore in Jauer, ' 


3236. Feſtes Weiche fuͤr Scubmaie, verkauft | 
vor dem Langgaſſenthor zu Hirſchberg. | 

0 

f 


ottl. Sieger 


3141. Ein bequemer Kinderwagen iſt zu verkaufen! 
Nr. 18 am Markt zu Hirſchberg. 5 
3235, Schuhmacher» Arbeit in Zeug und Leder empfehl! 


Gottl. Siegert 
vor dem Langgaſſenthor zu Hirſchberh, 


— 


Goldber- 
Ser 's 


Ithlr., 1 thlr 
doppelte 


3 thlr., 2161. 


souveraines Heilmittel, garantirt durch jahrelange r und durel 
fortwährende Beweise als das bestvorhandene Mittel gegen Gil 
* MATISMUS und NERVENLEIDEN aller Art, patronificirt von Sr, 
Hetten dem Kaiser von Oesterreich, concessionirt von den Königlichen 
GR 9 Ministerien der Medicinal - Angelegenheiten in Preussen 
a Stück mit Bayern, geprüft von der Medicinischen Faeultät zu Wien, von 3 
Gebrauchs- den Sanitäts-Behörden der meisten Länder Europa’s und von 3 
Anweisung vielen hundert geachteten Aerzten und Wissenschaftsmännern und 
empfohlen von vielen täusend lebenden Zeugen in jedem Lande; 
(Der Dritte Jahres-Bericht nur allein constatirt durch be- 
sondere amtlich beglaubigte Atteste Ein Tausend acht Hundert 
a 2 thlr. und siebzig Heilungen.) In Hirschberg nur vorräthig bei Et 
Joh. Gottfr. Diettrichs Wwe 


T, RHEU- 
Majestit 


INN 


und 


\ 
| 


und drei und ER 


915 


is. Allen Gichtleidenden empfiehlt wiederholt die verbeſſerten Rheumati P 
fſubleiter und Ketten, a Stück mit Gebrauchs: Anweifung 2 ige. eee 
id rtl., über deren ausgezeichneten Erfolg mir fortwährend mündliche und 
riftliche Atteſtate zugehen. Berthold Ludewig, dunkle Burggaſſe. 


ale ; 

im. Alle No. gutes Müller-Beuteltuh 3253. Mehreren Nachfragen zufolge zeige ich 
ſtets zu haben bei Er hiermit ergebenft an, daß ich alle Wochen neue 
5 Pauline Heyden in Hirſchberg. Zufuhren von Mineral⸗Brun nenerhalte und 


B — wu — 


N 
| 


|Äigelpreife der Bolkenhainer Stadt- Ziegelei, 


8. Unſerer geehrten auswaͤrtigen Kundſchaft bringen wir 
ſirdurch ergebenſt zur Anzeige, daß wir: 

l das Tauſend Dachziegeln zum vorſchriftlichen 
Maaße und in bekannter Güte zu 7 rtl. 15 fgr., bei 
ſofortiger Bezahlung zu 7 rtl., 

. Hohlziegeln, das Stuͤck zu 6 pf., 

. Luftkaffer, das Stuͤck zu 1 ſgr. 8 pf. 

hrechnen und jederzeit ausreichende Beſtaͤnde in Vorrath 
halten, um jedem Auftrage fofort entſprechen zu koͤnnen. 


Bolkenhain den 10. Juli 1851. 


Die Stadt⸗Ziegelei⸗ Deputation. 


3, Durch perfönlichen Einkauf habe ich meine Bett⸗ 
Federn, fo wie geſchuͤttete Bette wieder aufs Reichhaltigſte 
Inmehrt, und verkaufe ein fertig geſchuͤttetes Bett fuͤr 7, 
„0 bis 12 rtlr., und bitte um geneigte Abnahme. 
Freiburg, den 10. Juli 1851. H. Reimers. 


Ab. Eine Sammlung von Delgemälden und Bildern 


unter Glas, eine Elektriſir⸗Maſchine, eine Luftpumpe, eine 


elekteifche Lampe, ein Springbrunnen und mehrere Tauſend 

Bucher, fo wie ausgeſtopfte Voͤgel, Schmetterlinge und 

‚Käfer, unter Rahme und Glas, find billig zu verkaufen bei 
Hirschberg. Weck e, Hirtengaſſe Nr. 1006, 


h. Avertissement. 


Meubeldamaſte, Meubelcattune, 
Gardinenſtoffe, ſtreifige Zelt⸗ und 
bunte Landſchafts Roulleaux, 
Wachsparchent, Wachsleinen zu 
Rifchbezügen, Wagenverdecken ꝛc. empfing und verkauft billigſt 

8 Guftav Strauß in Goldberg, 
fruͤher Eichlers Wittwe. 


aromatiſch⸗medieiniſche 
Kräuter ⸗ Seife 


zu äußerſt billigen Preiſen verkauft werden bei 
Pauline Heyden in Hirſchberg. 


zn. Ober ⸗Schleſiſches Eiſen 


durch direkte Beziehungen von den reſp. Hütten⸗Werken 
„iſt in mehreren gewalzken und geſchmiedeten Sortimenten 
0 Qualité, auf hieſiges Lager gekommen; worunter 
„lich noch: 5 
„eine „Extra Qualité“ —: für den Kenner 
»in ſchoͤn und friſch geſchmiedet, Schloſſer, Huf⸗ 
„ab Reiffen, Quadrat, feinen Schnitt Eiſen⸗Sorten 
„als vorzüglich — ausgezeichnet, ; 
welche in billigſt und zufrieden ſtellenden Preiſen empfiehlt 
die Eiſen⸗Handlung 
Carl Rubel 
zu Goldberg am Nieder⸗Ringe 
Juli 1851. 


3160. Zur Nachricht 
Fuͤr Bräute empfehle ich mein neu aſſortirtes Lager 
vorzüglich ſchoͤner wollner und ſeidner Stoffe in bunt und 
ſchwarzen Moor, Changean, Lustrine. — 
Desgleichen eine neue Sendung %,, /, und %, breiter Mai- 
länder, und beſſer als dieſe, kohlſchwarze franzoͤſiſche 
Glanztaffete, Chäles und Wiener Tücher 
in größter Auswahl. 2 
Guſtav Strauß in Goldberg, 

früher Eichlers Wittwe. 


3149. Wagen ⸗ Verkauf. ; 
Ein noch ganz gut gehaltener Zfpänniger, ſchmalſpuriger 
Plauenwagen auf Druckfedern, ſteht bei Unterzeichnetem 
zum Verkauf. 5 J. G. Enge. 
Warmbrunn am 7. Juli 1831. 7 


3249. Ein gut zugerittenes Pferd iſt am 17. Juli c. im 
Gaſthof zu den drei Bergen in Hirſchberg zum Verkauf, 
und iſt das Naͤhere bei dem Eigenthuͤmer daſelbſt zu erfahren, 


Kauf ⸗Geſuch. 


Ein recht böſer Kettenhund 
wird zu kaufen geſucht. Meldungen bei dem Kaufmann 
Beer in Schmiedeberg. 3251 


aa 


| : Zu vermiethen. 

| 2 unten _ 3233, u vermiethen find die Localitäten des Eckhauſes 
1 Be ſtellun gen Nr. 387 . 15 ſowohl W ch 
. 5 erbittet bis ſpäteſtens den Selfenſteder 6. 8, Wee! eh ra | 
4 Auguſt c. a d f f ; FREE 

1 155 ; 3207. Eine Stube mit Meubles ift zu vermiethen Prieſter⸗ 

der Oberförſter Meyer in Kupferberg. gaſſe Nr, 231. 5 92 es 

RR = 3 K. we: 


0 


3225. In dem Hauſe No. 147 Langgaſſe, nahe am Markt, 
ſind 2 ſchoͤne Vorderſtuben zweiter Etage nebſt allem Zu⸗ 
behör bald zu vermiethen. Das Nähere bei dem 
Riemer Weiß. 
Eine gemauerte Bude am Ringe iſt ſofort billig 


2941. 
zu vermlethen. Näheres Nro. 139 Langgaſſe. 


Perſonen finden Unterkommen. 
3254. Ein Sunjtgärtuer, 
welcher unverheirathet und militairfrei ift, kann foateich eine 
RED tellung erhalten. Wo, ſagt die Exp. d Boten. 


Lehrlings⸗Geſuche. 
3219. . Knaben rechtlicher Eltern, welcher die Schnei⸗ 
der: 1 655 on erlernen will, weiſet der Glockner 
Theidel in! in olkenhain einen Lehrmeiſter nach. 
3216. Ein ſtarker Knabe rechtlicher Eltern, der Luft hat 
die Brauerei zu erlernen, findet bald ein Unterkommen bei 
dem Brauermeiſter Men de zu Hermsdorf bei Schmiedeberg. 


Verloren. 


50 Reichsthaler Belohnung, 


Dem, der zur Wiedererlangung eines in Warmbrunn verlo⸗ 


renen Portemonnai's mit folgendem Inhalt verhilft: 1. ein 


nen 2. ein Funfzigthalerſchein, beide vom berliner 
Kaſſenverein, 3. drei funfzigthalrige Waser Auf en ee 
und 4. N Papier⸗ und harte Thaler. Auf dem einen 
Schein, ad 3, ſtanden die Worte: Werd’ ich dich jemals wie⸗ 
derſehen? I' glaubs nit. Das Bade⸗Polizei⸗Bureau zu 
Warmbrunn nimmt Mittheilungen dieſerhalb entgegen. 
3234. Verloren. 

Am 8. d. M. i ien i in Warmbrunn ein fahlrother kleiner 
Pudel mit weißen Fuͤßen verloren gegangen Ich bitte 
den ehrlichen Finder deſſelben gegen Erſtattung der Futter⸗ 
koſten mir ihn wieder zukommen zu laſſen, 

Schmiedeberg, den 12. Juli 1851. 

Carl Graebel, Gaſthofsbeſitzer. 


Geld ⸗ Verkehr. 
3144. 1000, 2000, 3000 und 4000 Rthlr. find ſofort 
zu 5 pro Cent Zinſen gegen hypothekariſche Sicherheit auszu⸗ 
leihen. An Wen ſich deshalb zu wenden, erfaͤhrt man in 
55 50 5 Boten. 


Ei a dungen. 
3206. Em fehlung 
ei Brennerei und Schankwirtpſchofk in dem ehemals 
ebenhagrſchen Lokale auf der Zapfengaſſe hierſelbſt, 
wird von mir feit dem I. d. M. betrieben. 

Indem ich dies der werthen Bürgerfchaft und dem uͤbri⸗ 
gen geehrten Publiko hiedurch anzuzeigen mir erlaube, bitte 
15 ergevenſt um recht zahlreichen Beſuch, verſpreche, für 
u. es Geträ ank, und namentlich fuͤr einen reinen, geſunden 

orn ſtets Sorge zu tragen. 

Hirſchberg den 15. Juli 1851. Schick. 
3214. Freitag Konzert in Hermsdorf u. K. 

3183. Einladung. 

Zu einem Nummer Lagenſchießen aus beliebigen 
Buͤchſen auf eine Diftance von 150 Schritt, nach Willkuhr 
mit oder ohne Diopter, guf Sonntag den 20. Juli und fol⸗ 


Redakteur und Verleger = W. J. Krahn. 
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Wechsel- und Geld- o 


Breslau, 12. Juli 1851. ; 
Wechsel-Course, Briefe. | Geld 70 } a ss 
Amsterdam in Cour, 2 Mon — 141¼ [ 283 
Hamburg in Banco, à vista — 150% Ken SAN k 

dito dito 3 Mon, 149 %ñ — ꝓæ 
London für 1 Pfd.St, 3 Mon.] — 6,19%, [ 888 
Wen 2 Mon.] — i Mr 29.80 5 
Berlin@sr a see ı vistaf 100 / 2 329384 N 
dito 2 Mon] — 100 / [= 2 
1 5 
Geld - Course. | 58 1 
2 2 8333 
Holländ. Band-Ducaten 95% — EEE H 
Kaiserl Ducaten 95½% — . 
Priedrichsd’er - - - - = - 113%, | — RT hi 
Louisd'or - - - - - - - -- = 108% BEN 90 
Polnische Bank-Bill.. - - 4 65½ = en 2», 
WienerBanco-Notenät5odrl.f 85% — 888 N 
Eflecten - Course. = 0 } 4 
Staats -Schuldsch., 3%, p C 89! 24 8 80. n 
Seehandl -Pr.-Sch, a 50 Rt 125 5 — 2 Das a 3 
Gr Herz. Pos. Plandbr. 4 p.] — 102% [[; N 
dito dito dito 33% P 922 S A 
Schles PCV. 0 % Re, 3%, b 96%, ı — S 
dito dt. 500 - 3% - | — sag 
ditoLit.B.1000 - 4p.C. I — 103 Ka nen | 0 
dite dito 500 - 4p. 6 es = . 
dito dito 1000 - 3½ 5.0 — 934, 9 5 N 
Disconto -...- — - 8 UN h 
Getreide f a b f N 
Tauer, den 12, Juli 1851. An 
ne — — 5 
I b 
Der Am. Rue 9. 150 Roggen ][ Gerste ban, 
Scheſſel il ſor. . 20 Se Fe rt. 15 pr fee pf ei e 1 
Hachſter 2 8.— 2] Ike 1 0 
Mittler 2 4 — . 
Niedriger] 2 45 148 D 


Schönau, den 9. - 1851. 


Höchſter 24 I 5 
Mittler 3: 10 2 f 1 10 = 10805 ! 
Niedriger 2 — 11144 — 1.5 en 1 A 

0 0 
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